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Redaktionelle Zuſchriften find an die „Schrift 
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ernſpr. 6105, 6275. 
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Neues Abſinlende⸗Pfundlurſes 


Ein iniereſſanter Prozeß — Kommuniſtiſche Propaganda 


(Telegramm unſerer 


Pr. Berlin, 6. Auguſt. 
Die Finanzſachverſtändigen Sprach und 
Wallenberg find geſtern vom RNeichspräſiden⸗ 
ten in einer längeren Audienz empfangen 
worden, p 


1 

Ueberraſchend lommen neue Meldungen aus 
Amerika und London über einen erneuten 
Sturz des Pfundkurſes, überraſchend ſchon 
deshalb, weil der letzten franzöſiſchen Anleihe an 
England die Abmachung zugrunde lag, daß ein 
weiterer Druck auf den Pjundfurs vermieden 
werden jolle, Nun wird eine Pfundbaiſſe 
gemeldet, die von Amerika ausging und von 
Sohtennern auf Pfundabgaben Frank⸗ 
de ichs zurückgeführt wird. Gleichzeitig hat die 
Bank von England wieder große Goldver- 
Un ſte erlitten, da fie Stützungskäufe vor 
nehmen mußte. 


* 

Ein intereſſanter deutſch⸗tſchechiſchet Prozeß 
jond geitern im Berliner Landgericht ſein vorläu⸗ 
tiges Ende. Es handelt jih um die Klage einer 
deutſchen Firma, die vom tſchechiſchen 
Dberſten Gericht abgewieſen wurde, weil die 


Berliner Redaktion) 


erlaubt ſei, ebenſo wie den Sudetendeutſchen 
überall dort, wo ſie 20 Prozent der Bevölkerung 
ausmachen. Eine Berliner G. m. b. 9. hatte eine 
Olmützer Chemiſche Fabrik verklagt. Als die 
Klage aus ſprachlichen Gründen hinfällig gewor⸗ 
den war, wurde eine Beſchwerde an das Juſtiz⸗ 
miniſterium gerichtet. Nun wollte die Verteidi⸗ 
gung ihre Prozeßkoſten von der deutſchen Klä⸗ 
gerin erſetzt erhalten und klagte beim Land⸗ 
gericht, welches die Klage abwies, ebenſo wie das 
preußiſche Kammergericht in letzter Inſtanz. In 
der Begründung ſtellt ſich das Gericht auf den 
Standpunkt, daß man in Anbetracht einer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zweier ſo kompetenter Fak⸗ 
toren wie des Oberſten Gerichts und des Juſtiz⸗ 
miniſteriums nicht von einer Rechtskraft 
des Urteils ſprechen könne. 

* 

Die Wiener Polizei hat geſtern bei einem 
Schuhmacher ein bedeutendes Waffen: und 
Schriftenlager entdeckt, das auf kom muniſti⸗ 
ſchen Urſprung hinweiſt. Es wurden 6 Militär⸗ 
gewehre, weitere Waffen und Munition gefunden, 
Außerdem fand man bei der Durchſuchung eine 


Mage in dentſcher Sprache abgefaßt war, Menge Schriften, die Angaben über den Ste 


ebmohl das tſchechiſche Juſtizminiſterium auf dem 
Standpunkt ſteht, daß Reichsdeutſchen und Oeſter⸗ 
reichern die Anwendung der deutſchen Sprache 


des Militärs uſw. enthielten. Alles ſcheint Dar- 
auf hinzudeuten, daß es ſich um einen kommu⸗ 
niſtiſchen Nachrichtendienſt handelt. ; 


Streit um die Beſchlüſſe 
des Wiener Jozialiſtenkongreſſes 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


= Warſchau, 6. Auguſt. 

Die Beſchlüſſe des Wiener Sozialiitentongrefies 
hoben in der polniſchen Preſſe ein lebhaftes 
Echo gefunden. Bekanntlich wurde auf dem 
Kongreß bezüglich der Lage in Deutſchland eine 
dahingehende Entſchließung gefaßt, daß der Wie- 
ner Sozialiſtenkongreß die ſofortige finan⸗ 
sielle und wirtſchaftliche Hilfe an 
Deutſchland für notwendig hält, und 
mar vor allen Dingen durch Repiſion der 
bisherigen auf Grund der Verträge 
beitchenden Verpflichtungen. In 
dieſem Zuſammenhang wurde die Frage der 
Grenzrenifion in den Wiener Beſchlüſſen vollig 
außer acht gelaſſen. 

Dieſe Tatſache, daß man in völlig richtiger 
Erkenntnis der ai Lage in Deutſchland 
eine ſofortige irtſchaftshilfe forderte, 
ohne gleichzeitig eine Verquickung mit 
politiſchen Forderungen durchdrücken 
zu wollen, hat beſonders die nationaliſti⸗ 
ſchen polniſchen Blätter zu einer ſehr hefti⸗ 
gen Polemik gegen die Beſchlüſſe in Wien 
angeregt. Aber auch die polniſchen Regierungs⸗ 
blätter nehmen dagegen Stellung. Die „Gazeta 
Polſta“ beſchäftigt jid) heute in einem Leitartikel 
mit bielen Beſchlüſſen und gibt ihrer größten 
Verwunderung darüber Ausdruck, daß keine 
Stimme gegen derartige Beſchlüſſe 
gefallen ſei. Sie iſt der Anſicht, daß zum minde⸗ 
ſten die Vertreter Polens dagegen hätten 
proteſtieren mijjen. Das Sanierungsblatt 
ſchreibt, daß man ſich in Polen nicht darüber zu 
wundern brau te, wenn ein Lieber: 
mann dieſe Beſchlüſſe unterſchrieben 
hätte. Daß es aber auch ein Niedzialkow⸗ 
jti tat, fei jhon ſchwerer zu a Nie⸗ 
dziakkomſti, der Führer der polniſchen Soziali⸗ 
ſten, trage die Mitverantwortung für die 
Wiener Beſchlüſſe, die der Meinung der „Gazeta 
Polſta“ zufolge nichts anderes wären, als eine 
weitgehende Wegräumung aller Hinder⸗ 
nijje für Deutſchland bei ſeinen Revi- 
ſionsbeſtrebungen. Herr Niedziakkowſti“ müßte 
wiſſen, daß dieſe Beſtrebungen gegenüber Polen, 
ſowohl vom ſozialiſtiſchen wie vom demokratiſchen 
Standpunkt, aus, jhon gar nicht vom poln iz 
ſchen Standpunkt zu ſprechen, ‚unge: 
recht und ſchändlich wären. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen gingen dahin, ein Verbrechen 
wieder herzuſtellen. Die Partei Nie- 
dziallomſtis hätte fih bisher gerühmt, in dem 


aner 


Kampfe um die Anabhängigkeit Polens 
eine wichtige Stellung eingenommen zu 
haben. Heute aber unterzeichne die Partei der 
Herren Liebermann und Niedziakkowſti völlig 
ungehemmt die Freiheit für die Deut⸗ 
ſchen bei ihren e A um eine Abände⸗ 
rung der gegenwärtigen Verhältniſſe und eine 
Unterdrückung der internationalen Ge⸗ 
rechtigkeit, auf der Polen aufgebaut fei. Die 
zweite Internationale wäre offen in den Dienit 
des deutſchen Nationalismus getreten. 
Ihre polniſchen Vertreter hätten dieſe Tatſache 
enthuſiaſtiſch angenommen. Die „Gazeta 
Polſka“ fragt zum Schluß, ob fih dieje Vertreter 
auch über die Folgen klar wären, die ihre 
Stellungnahme für ihr Anſehen in der 
Republik Polen bedeuten. 

Auch der d „Naiz Przeglad" befaßt ſich 
mit den Beſchlüſſen des iener Sozialiſten⸗ 
kongreſſes in einem Leitartikel, den er „Deutſch⸗ 
land unter der Fürſorge der 2. Internationale“ 
überſchreibt. Das Blatt ſagt, nicht das 
wäre das Ehe raktepiſtiſche für die 
2. Internationale, daß ſie ſich der Deutſchen 
annähme, ſondern wie ſie ſich ihrer annehme. 
Iſt Deutſchland denn wirklich ein Land, das man 
vor dem . retten müſſe, fragt 
das Blatt. Es glaubt, antworten zu müſſen, daß 
eine Beurteilung dieſer Frage ſehr relativ 
ausfallen könne. Tatſächlich fei die Hitler- 
Partei die Verkörperung des Faſchismus in 
Deutſchland, BE aa die Brüning⸗Regie⸗ 
rung trage faſchiſtiſche Charakterzüge. Es wäre 
jomit eine ſehr problematiſche Ange: 
legenheit, ob den Deutſchen wirklich das 
Hitlertum drohe. Früher war man der Anſicht, 
daß der Verſailler Vertrag nur ſolange 
5 werden würde, als Sozialiſten 
und Demokraten in Deutſchland an der 
Spitze der 1 ſtünden. Es ſind aber be⸗ 
reits deutſche Volksparteiler und auch Nationali⸗ 
ſten an der Spitze geweſen, und nichts hätte 
lih geändert. Wenn aber durch irgendein 
Wunder die HitlersLeute ans Ruder kämen, 
ſo würden ſie zweierlei Wege zu wäh⸗ 
len haben: Entweder die Demagogie bei- 
ſeite werfen und ſelbſt Erfüllungs⸗ 


politik zu betreiben, wie es die gegenwärtige 


gemäßigte Koalition tut, oder ſie müßten eine 
Wahnſinnstat vollbringen, die nur von kur zer 
ſein könnte. Die 


Heute: 


Leitartikel: Gold regiert die Welt. 


Neues Absinken des Pfundkurses.— 
Der deutsche Besuch in Rom. — Streit 
um die Beschlüsse des Wiener 
Sozialisten-Kongresses. — Und da 
hing auch der Becher an spitzen 
Korallen 


Neue Zollverträge in Europa. — 


Pause im Goldkrieg. — Elevator- 


bau in Gdingen? 
Aus aller Welt“: 


Weltsprachen und kein Ende. — 
Stambul eine sterbende Stadt. — 
Schmelztiegel Südamerika. 


. Strömungen Platz 
machen. In Wirklichkeit ſpreche man von 
Hitler und denke an den Kommunis⸗ 
mus. Hier ſeien die Befürchtungen tatſäch⸗ 
lich in ſtärkerem mr begründet als bei 
dem Hitlertum. Bei der Entſcheidung für eine 
Hilfe an Deutſchland hätten ſich die polniſchen 
Sozialiſten auf dem Wiener Kongreß in einem 
Zwieſpalt befunden, und fie hätten es nicht 
verſtanden, den richtigen Weg zu finden, ſon⸗ 
dern hätten gegen die polniſchen Intereſſen ge⸗ 
handelt. ; 

Im heutigen „Robotnit“ verteidigt der Sozia- 
. Niedziakkowſki ſeine Politik in 

ien und ſchreibt in einem Leitartikel über 

Penara: 
„Man tann ſich nicht vorſtellen, daß es 
irgend jemanden gibt, der ernſthaft behaup⸗ 
ten wolle, daß eine ernſtliche OTEN, der 
Socktuellen wirtſchaftlichen und politiſchen Kata- 
ſtrophe in Deutſchland von außen her eine 
brauchbare Grundlage für andere 
Nationen ſchaffen würde. Die deutſche 
Kataſtrophe würde, wenn ſie eintrifft, ganz 
Mitteleuropa in ihren Strudel ziehen, zu⸗ 
mindeſt aber gleich einem verfinkenden Schiffe 
alle benachbarten Staaten mit in 
die Tiefe reißen. Als lichen der deut⸗ 
ſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſe ſpie⸗ 
len die Friedensverträge inſofern eine 
Rolle, als fie die deutſche Wirtſchaft mit Laſten 
il ber bürden, die abſolut undurchführ⸗ 
bar ſind und mittelbar auf die moraliſche 
Verfaſſung der deutſchen Volksgemeinſchaft 
und auf die uſammenſetzung ihrer Gain iti⸗ 
ſchen Kräfte einwirken. Der 4. Internationale 
Sozialiſtenkongreß in Wien hat die Grenz⸗ 
frage beiſeite geſtellt. Er hat von der 
Reviſion der Verhältniſſe hinſichtlich 
der finanziellen und wirtſchaftlichen 
Laſten geſprochen und bezüglich der morali⸗ 

chen Frage, d. h. der Verantwortlich⸗ 
keit für den Kriegsausbruch. Man iſt ſich dar⸗ 
über klar geweſen, daß im Falle eines end⸗ 
gültigen Zuſammenbruchs der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft gerade jetzt ein Bürgerkrieg 
dort 8 wäre und im Zuſammenhang 
damit auch ein Krieg nach außen hin 
nicht vermieden werden könne.“ 

Tr 


Der Plan der Bankiers 


New York, 5. Auguſt. (R.) Der Hauptausſchuß 
der amerikaniſchen Bankiers hat ſich auf einen 
Plan zur Durchführung der Vorſchläge 
des Neichsbankpräſidenten Dr, Luther geeig⸗ 
net. Der Plan ſieht jedoch einige Abweichun⸗ 
gen von den urſprünglichen Anregungen des 
deutſchen Reichsbankpräſidenten vor. 

New York, 5. Auguſt. (R.) Der Vorſitzende 
des Bankiers⸗Unterausſchuſſes, Goodhue, gab 
eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: Zwischen 
allen an der Sitzungen teilnehmenden Bankiers 
iſt eine allgemeine Verſtändigung 
erreicht worden. Es wurden gewiſſe Abänderun⸗ 
gen der deutſchen Vorſchläge vereinbart. Dieſe 
werden der Reichsbank telegraphiſch übermit⸗ 
telt werden. Im großen und ganzen ſtimmen 
dieſe Zuſätze mit denen überein, die die britiſchen 
Bankiers gemacht haben. Der allgemeine Plan 
feat dahin, die vom Auslande gewährten kurz⸗ 

riſtigen Krediterleichterungen auf einer ver: 

mA EA Bafis weiterzuführen, jo 

daß Deutſchland imſtande ijt, die Einfuhr und 

Ausfuhr mit den bevorſtehenden Erleichterungen 

zu finanzieren. j 
— — 


Verhaftungen 


in einer Sowjethandelsitelle 


Buenos Aires, 5. Auguft. (NR.) Die Polizei 
verhaftete in den Büros der hieſigen Zweigſtelle 
der Sowjethandelsſtelle das geſamte Perſonal 


Hitler-Regierung in Stärke von 160 Perſonen. 49 Angeſtellte wur: 


müßte dann endgültig zurücktreten und den wieder freigelaſſen. . 


Gold regiert die Welt 


Frankreichs politiſche Schachzüge. — 

Ungarn an goldenen Ketten. — Hilfe 

für die Bank von England. — Italien 
außer Gefecht geſetzt. 


Es geſchieht nichts mehr in Europa, 
ohne daß Frankreich etwas davon weiß. 
Ueberall hat es die Hand im Spiele. Die 
Einflußſphäre der pfi 
reicht unendlich weit. Das Geheimnis der 
Machtſtellung Frankreichs beruht weniger 
auf den phyſiſchen Kräften des Landes als 
auf dem Gold, das ſich nach der Franken⸗ 
ſtabiliſierung in den Kellern der Banken 
angehäuft hat. Mit großer Befliſſenheit 
trug der ſparſame franzöſiſche Staats⸗ 
bürger ſeine erſparten Franken auf die 
Bank. Die Bank von Frankreich wiederum 
konnte ihren Goldbeſtand von Monat zu 
Monat vermehren. 56 Milliarden Fran⸗ 
ken liegen heute in Gold in den Kellern 
der Bank von Frankreich. Ein merkwür⸗ 
diger Vorgang in dieſer wirtſchaftlich un- 
ſicheren Zeit: der franzöſiſche Frank iſt min⸗ 
deſtens zu 90 Prozent durch Gold gedeckt. 
Kein anderes Land in Europa — von der 
Schweiz abgeſehen — kann ſich einer ſo 
hohen Notendeckung rühmen. 

Das Gold, das in den Kellern der Ban⸗ 
ken ruht, wußte Frankreich in den Dienſt 


ſeiner politiſchen Machtbeſtrebungen zu 
ſtellen. In den letzten Wochen lieh es 


Frankreich faſt alle europäiſchen Länder 
ſpüren, daß ſie mehr oder weniger von der 
franzöſiſchen Wirtſchaftsmacht abhängig 
ſind. Mit einem Vorſtoß gegen Deutſch⸗ 
land fing es im Herbſt 1930 an. Nach den 
Septemberwahlen zogen die franzöſiſchen 
Banken hintereinander ihre kurzfriſtigen 
Kredite aus Deutſchland zurück. Die ver⸗ 
zweifelte Lage kapitalſchwacher Staaten 
weiß Frankreich aufs beſte auszunutzen. 
Wir kennen die „politiſchen Garantien“, 
die man gegen Gewährung von Krediten 
und Anleihen verlangt. Dieſe Garantien 
ſpielten eben noch bei den Weekendbeſpre⸗ 
chungen in Paris und bei der Londoner 
Konferenz eine entſcheidende Rolle. Deutſch⸗ 
land lehnte es ab, ſich zum Vaſallenſtaat 
Frankreichs erniedrigen zu laſſen. 

Noch während der Londoner Konferenz 
unternahm Frankreich über den Weg der 
Banken einen ſehr klug geführten Vorſtoß 
gegen die Bank von England. Die täg⸗ 
lichen Goldabzüge von der engliſchen Zen: 
tralnotenbank erreichten eine erſchreckende 
Höhe. Wenn auch nach Macdonalds An⸗ 
ſicht die Bank von England dadurch nicht 
gefährdet wurde, ſo geriet ſie doch in eine 
peinliche Lage. Der Sterling mußte 
ſchleunigſt geſtützt werden. Dies konnte 
aber wiederum nur mit Hilfe des franzö⸗ 
ſiſchen Goldes geſchehen. Nachdem jetzt 
Frankreich der engliſchen Notenbank einen 
Kredit von 400 Millionen Mark gewährt 
hat, iſt die Gefahr für das engliſche Pfund 
zunächſt beſeitigt. Es kann aber gar kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß ſich der Ein⸗ 
fluß Frankreichs in der engliſchen Wirt⸗ 
ſchaft durch die neueſten Kredite bedeutend 
verſtärkt hat. Deutſchland wäre übrigens 
ſehr töricht geweſen, wenn es gegen dieſe 
franzöſiſche Kreditaktion Einwände er⸗ 
hoben hätte. Durch die franzöſiſchen Kre- 
dite werden nämlich die engliſchen Banken 
erſt in die Lage verſetzt, gegenüber ihren 
deutſchen Schuldnern „ſtille zu halten“. 
Sehr deutlich zeigt es ſich hier, wie eng die 
internationalen Banken untereinander 
verflochten ſind. 

Gleichſam über Nacht iſt es Frankreich 
auch gelungen, feine Poſition im Südoſten 
bedeutend zu verſtärken. Ungarn ichwantt 
im Sturme der Wirtſchaftskriſe. Dem 


ſungariſchen Miniſterpräſidenten Graf Beth- 


— 


len blieb nichts weiter übrig, als ſchleu⸗ 
nigſt auf die Anleiheſuche zu gehen. Daß 
er babei in Frankreich volles Verſtändnis 
fand, iſt nicht verwunderlich. Frankreich 
hat bereits die Erklärung abgegeben, daß 
es ſich an einer internationalen Anleihe 
für Ungarn mit 40 Prozent zu beteiligen 
Es entſpricht den Gewohnheiten 
der franzöſiſchen Banken, Anleihen nicht 
ohne beſtimmte politiſche Zuſicherungen zu 
e Graf Bethlen hat denn auch 
ſeht beſtimmt verſichern müſſen, daß die 
j einer ungariſch⸗öſterreichiſchen 
PFerjonalunion unter einem Habsburger 
„völlig aus der Luft gegriffen feien“. 
Gleichzeitig mußte ſich Ungarn dazu ver⸗ 
ſtehen, die Reviſionspropaganda ſtark e i n- 
zuſchränken. Ungarn foll ſich mit an- 
deren Worten in ſeinem Kampf gegen die 
Beſchränkungen 


gedenke. 


gemähren. 


Gerüchte 


Friedensverträge 


1 ſtarke 
auſerlegen. 


Man muß darauf hinweiſen, was ſolche 
Zugeſtändniſſe Ungarns im Rahmen der 
Außenpolitik bedeuten. Es war kein Ge- 
heimnis mehr, daß der ungariſche Staat 
in den letzten Jahren im Fahrwaſſer Ita⸗ 
liens ſegelte. Italien fah in Ungarn feinen 
getreueſten Freund im Südoſten Europas, 
auf den es ſich unbedingt verlaſſen konnte. 
Um die letzte Jahreswende zeichneten ſich 
vom politiſchen Horizont Europas zwei 
große Völkerfronten ab. Vorkämpfer der 
einen war Frankreich, Wortführer der an⸗ 


deren Italien. Damals kämpfte Ungarn 


noch ganz unter der Rückendeckung Ita⸗ 


liens. Die Zeiten haben ſich inzwiſchen ge⸗ 
wandelt. Raſch ſchreitet die Geſchichte fort. 
Ungarn hat ſich zu ſeinem Leidweſen davon 
überzeugen müſſen, daß es auf eine Hilfs⸗ 
aktion von Italien aus nicht rechnen 
könne. Graf Bethlen, der für die politiſche 
Zukunft Ungarns die Verantwortung trägt, 
zog daraus die Konſequenzen. Er ſuchte 
Frankreich auf, als er zu der Erkenntnis 
kam, daß Italien ſelber mit ſeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Nöten ſtark zu kämpfen hatte. 


Ein Tor wäre der geſcholten worden, 
der um die Jahreswende eine ſolche poli- 
tiſche Entwicklung prophezeit hätte. Italien 
räumt bisher unbeſtrittene Poſitionen, wäh⸗ 
rend Frankreich in die verlaſſenen Schützen⸗ 
gräben einrückt. Deutſchland will dieſen 
Vorgängen eine erhöhte Aufmerkſamkeit 
ſchenken. Die wirtſchaftlichen Methoden, 
mit denen Frankreich feine politiſche Bor- 
machtſtellung begründet, können ſich ſehr 
bald als eine Gefahr für die Weltwirt⸗ 
ſchaft erweiſen. 


Und da hing auch der Becher 
an ſpitzen Korallen 
Von Dr. Suſtar Eberlein, Nom 


Die Federfuchſer nehmen es bekanntlich mit der 
Wahrheit nicht genau. Die ihnen ein⸗ 
geräumte und ſogar ſprichwörtlich gewordene 
„difterije Freiheit“, die fih von Rechts wegen 
auf Interpünktionen 'ortumſtellungen und 
Reimwillkür beſchränken ſollte, wird von ihnen 
aufs gröblichſte mißbraucht. Scheuen ſie doch nicht 
einmal vor Anm 0171727 Verstößen und 
biſtoriſchen Un möglichkeiten zurück! Jetzt 
zat's ihnen aber wieder einmal einer gegeben 
und 7 ndlich, wiſſenſchaftlich, ag 
„Wie viele Sr haben wohl je Anſtoß daran 
genommen, daß im „Taucher“ der Dichter „ſpitze 
Korallen“, alſo ausgeſprochene Tropenbildungen, 
im Mittelmeer vorkommen läßt?“ 

„So fragt Herr Profeſſor Dr. R. Henning mit 
überlegenem Lächeln in der Zeitung. 

Allerhand für einen Profeſſor, das muß man 
ſchon ſagen. 

Wo hat nur der Taucher ſeine Augen gehabt, 
wo dieſer Schiller ſeinen Kopf? Und die Leſer 
in ihrem angeborenen Stumpffinn Tejen über io 
einen Unſinn einfach weg! Nein, nicht ue 
der Herr Profeſſor billigt ien mildern m: 
Hände zu: „Was in einer Dichtung minderen 
Grades zum Lachen reizen könnte, wird in der 
atemberaubenden Spannung des grandioſen Schil⸗ 
lerſchen Gemäldes überhaupt nicht bemerkt!“ 

Da haben wir's. Und es ift ja 3 daß 
viele Leute von Scylla und Charybdis nichts mer: 
ten, aus dem einfachen Grunde, weil fie im Rot. 
wagen daran anten fe heile be Würden fie 
ausſteigen, jo könnten fie freilich den Taucher noch 
immer an der Arbeit ſehen. Er hat ſich inzwiſchen 
etwas moderniſiert, gewiß, man fiſcht mit einer 
Flottille von mehreren Hunderten von Fahrzeugen, 
aber immerhin, man filht — Korallen. Trotz⸗ 
dem die Gegend nicht in den Tropen liegt, wenig⸗ 
ſtens nicht auf meinem Globus. 

Die Koralle wächſt nämlich noch 
Vorliebe im Mittelmeer, fie „blutet“ wie feit Ur- 
zeiten an der Küſte, ſie bildet nach wie vor einen 
geſuchten Handelsartikel der Halbinſel, deren Bo⸗ 
denerhebungen nach manchen Geologen zum guten 
Teil aus ſolchen „Seegewächſen“, Steinpflanzen 
oder Polyptierchen beſtehen. Die Edeltoralle, die 
in einer Meerestiefe von 3 
deiht, nährt an vielen Küſtenſtrichen Italiens 
ihren Mann, und die Fremden auf Capri tun un⸗ 
recht, wenn ſie die ihnen dort angebotenen, herr⸗ 
lichen Korallenketten wegen des billigen Preiſes 
überlegen zurückweiſen, weil ſie „ja doch aus Leip⸗ 
zig kommen“. 

Den Schwänmen, die gleih ihnen das Brot 
von Tauchern und Fiſchern bilden, in der Strut- 


immer mit 


bis 300 Metern ge: exohdſch 


Ziel 


$ 


Pr. Berlin, 5. Auguſt. 
tag früh in Rom ein. 
pripa: Der 

füllt ſein, die die deutſchen Miniſter 


den denti 


abend reiſen die beiden deutſchen Staatsmänner 
wieder nach Berlin ab. 

Die italieniſche Preſſe veröffentlicht recht herz 
liche Begrüßungsartitel, in denen allen von der 


Notwendigkeit einer internationalen ee 
I ta⸗ 
I e da⸗ 
für eingetreten ſei, die Frage der Kriegs⸗ 
ſchulden, die eine der Haupturſachen aut 
er 
Italien ſei auch 
ſchon ſeit langem ein Vorkämpfer für die 
Abrüſtung, da das Wettrüſten nur als Vor⸗ 
bereitung eines zukünftigen Krieges betrachtet 


arbeit die Rede iſt. Das „Popolo 
lia“ ſtellt feft, daß Muſſolini ſchon lan 


abnormalen Finanz⸗ 


und Wirtſchaftslage 
Welt ſei, anzuſchneiden. 


werden kann- Andere Blätter bezeichnen den 


deutſchen Beſuch in Rom als das römiſche Che⸗ 


quers. Die in Turin erſcheinende „Gazetta 
del Popolo“ ſchneidet in allet Offenheit die 


träge an. 


führen, die die Friedensverträge nicht nur nicht 
gelöſt, ſondern teilweiſe ſogar heraufbeſchworen 
hätten. 5 

Es bedarf feines beſonderen Scharffinnes, wenn 
man annimmt, daß die Reyiſionsfrage in den 
vertraulichen Geſprächen zwiſchen den deutſchen 
und italieniſchen Staatsmännern noch viel 
größeren Raum einnehmen wird als in den offi⸗ 
ziöſen Erklärungen. Die Grundlinien der ita- 
lieniſchen Politik in Bezug auf die Grenzfragen, 
insbejondere die Frage der ungariſchen 
Grenzen. find feit langem bekannt. Nach dem 
Berliner Bekenntnis Macdonalds zur Notwen⸗ 
digkeit einer Reviſion der Friedensverträge kann 
der deutſche Beſuch in Rom als ein weiterer be- 
deutſamer Schritt in dieſer Richtung gewertet 
werden. Zwar beſtehen nicht unerhebliche 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Deutſchland und Italien, die erft vor kurzem im 
Haag in den italieniſchen Plädoners einen beſon⸗ 
ders kraſſen Ausdruck fanden. Das Zuſammen⸗ 
treffen in Rom beweiſt aber. daß die Ablehnung 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion durch Jta- 
lien in keiner Weiſe einer Ablehnung der deut⸗ 


ſchen Münſche. die auf Koſten anderer Staa: 
ten erfüllt werden könnten, gleichkommt. Die 


Inſolierung Frankreichs und feiner europäiſchen 
Verbündeten in der Reviſionsfrage tritt hier 
wieder deutlich zutage, wenn auch. ebenſo wie in 


den engliſchen, nun in den italieniſchen Etkläs 


rungen die Hoffnung durchſchimmert, daß Frank⸗ 
reich nicht mehr lange ſtarr bleiben wird. 

Es kann nicht ununterſtrichen bleiben, daß der 
Beſuch Brünings in Rom dem kommenden Gegen⸗ 


tur ähnlich, ſind die Skelette der Korallen wirklich 
Jo ſpitzig — das kann ich bezeugen —, daß ein Becher 
atan hängenbleiben kann. Sie haben ihre Seele 
und haben ihre Liebhaber wie die anderen Früchte 
des Meeres: Bernſtein, Perlen und Schildfrot. 
Seit altersher ſtehen ſie im Geruch des Glücks⸗ 
bringers; heute noch hängt man dem Kinde als 
erſten Schmuck eine „Korallenwurzel“ einheimiſcher 
Produktion als Talisman gegen den böſen Blick 
um den Hals, und würdige Herren in Amt und 
Titel tragen das Ding auffällig an der Uhrkette. 
Als die Gallier in Italien einbrachen und Helm 
und Schild mit den wunderbaren „Blutstropfen“ 
ſchmückten, brauchten ſie deswegen nicht in eine 
Tropenhandlung zu gehen. 

Dort, wo das „grauſame Spiel“ Schillers vor 
ſich ging, dort liegen heute noch die berühmteſten 
Orte für Korallenfiſcherei, die Meerenge von Meſ⸗ 
fina ijt fogar, wie ein Wald in Schläge, in Koral: 
lenfelder eingeteilt, die in mehrjährigen Abſtän⸗ 
den abgeerntet werden. 

Wer alſo I recht, der Taucher, der Dichter 
oder der Profeſſor? 

— — 


Drei Geſchichten aus halle 


Von Hans Reimann 

Alle drei find Hans Stüwe, dem Filmſchau⸗ 
ſpieler paſſiert, und ich gebe fie ſchmucklos wieder. 

Stüwe wird in ein Kaufhaus geführt. Das 
war voriges Jahr noch altmodiſch und iſt jetzt 
an Und Treffpunkt der feinen Leute. 

enigſtens der Erfriſchungsraum. Man hatte ſich 
verabredet. Stüwe kam etwas zu ſpät und fand 
die Herrſchaft in eifrigem Geſpräch mit einer 
Dame. Freudige Begrüßung. Die Dame ver⸗ 
e nicht, über die Maßen entzückt zu ſein. 

ämlich den berühmten Künſtler („beriehmdn 
Ginnsdlr“) perſönlich kennen zu lernen („bärr⸗ 
ſöhnlich gänn zu lärrn“). Stüwe fang dafür ein 
Loblied auf Halle, das ſich ſo fein herausgemacht 
habe und ein ſo phänomenales Kaufhaus ſein 
eigen nenne. ; N 
Die Dame: „Jiah — unn das jehd hier — das 
yy — jroosahrdj — inn dr Rehjl is hier gain 
Bladz zu griehin — jehdn Daach iſſes brobbnfoll 
— jjah — mihr — ſidzu jäzd auch egal hier — 
jtah — ahwr wifin Se, Herr Schdiewe, jäſſdrn — 
jäſſdrn hab ich hier ain! Härrn jäſſähn — dähr 
mar noch nie hier — dähr war noch gain ainziſjes 
Mahl hiel — dähr jah jo ausländſch aus — fo 
— wiſſn Se, ich flauwe, wir wehrdn jedzd 
hier in Halle auch janz inndrnahdzjonnahl!“ 


Stüwe muß nom Bahnhof in die Stadt. Das 
it eine kurze Strecke. Aber es eilt ſehr, und darum 
nimmt Stüwe eine Autodroſchke. 

Die Droſchke fährt los. 

Tſchupp, tſchupp — die Droſchte iſt ihon am 


Reichskanzler und Außenminiſter treſſen Frei⸗ 
Sie werden im „Grand 
Hotel“ als Gäjte der italieniſchen Regierung ab: 
reitag wird von den Beſuchen Tre 
e uſſo⸗ 
Bet und Grandi abſtatten werden, durch die 
Gegenbeſuche der italieniſchen Staatsmänner bei 
utihen Gäſten, durch ein Frühſtück beim 
italieniſchen Miniſterpräſidenten und ein großes 
Diner am Abend, auf dem beiderſeits programma⸗ 
tiſche Reden gehalten werden dürften. Der Sonn: 
abend iſt für die Verhandlungen der deutſchen 
Miniſter mit dem Papſt reſerviert. Sonnabend 


Notwudigkeit der Reviſſon der Friedensver⸗ 
Damit der Friede wahrhaft geſichert 
werde, müſſe ſich ein Geiſt größerer Gerechtigkeit 
verbreiten und zur Löſung derjenigen Probleme 


einer Reviſion der Friedensverträge zu ge- 
winnen, ſo dürfte ein weiterer Schritt in jener 


Barrieren liegt. 


| „Ausgezeichnete Ideen kann man immer gebrau⸗ hat. 


* Pojener Tageblatt = 


der deulſche Beſuch in Rom 


— 


Reichskanzler Brüning und Reichs 
außenminiſter Dr. Curtius in münchen 


München, 6. Auguſt. (R.) Reichskanzler Dr 
Brüning traf mit Außenminiſter Dr. Cur: 
tius mit dem Earp tira D-Zug 9.02 Uhr 
im Münchener Hauptbahnhof. Obwohl auf aus: 
drücklichen Wunſch des Reichskanzlers ein offt 
zieller Empfang nicht ſtattfand, hatte ſich eine 
größere Menſchenmenge im Bahnhof eingefunden. 

er Reichskanzler reiſte in dem kursmäßigen 
Schlafwagen, der in München in den Italien 
Schnellzug eingeſtellt wurde. Der Reichskanzler 
arbeitete während des ganzen 40 Minuten dau⸗ 
ernden Aufenthalts in München mit dem Außen⸗ 
miniſter im Wagen, ohne fih am Fenſter jeines 
Abteils zu zeigen. Pünktlich um 9.40 Uhr verließ 
der D⸗Zug München. Am Brenner werden die 
Herren den Zug verlaſſen und in einem Son: 
derzug mit ſechs Wagen die Reile nach Rom 
fortſetzen. 


beſuch der franzöſiſchen Staatsmänner vorangeht. 
Er beweiſt wiederum, daß Frankreichs „politiſche 
Forderungen“ an Deutſchland keine Unterſtützung, 
wenn nicht die ſtrikte Ablehnung der anderen 
Großmächte finden. Wenn trotzdem die Stärke 
Frankreichs. das heute der einzige Geld⸗ 

eber in Europa ijt, nicht unterſchätzt werden 

ann, ſo ſcheint man doch auch in Paris in letzter 
Zeit zur angst u kommen, daß es durchaus 
nicht im franzö ischen Intereſſe ſein kann, wenn 
Deutſchland in das gegneriſche Lager ab eſtoßen 
wird, denn im Rahmen der großen Politik er- 
ſcheinen die Gegenſätze zwiſchen Frankreich und 
Amerika, England und Italien unüberbrück⸗ 
barer, als bei einigem guten Willen der Fran⸗ 
zoſen der RE A Gegenſatz wäre; denn 
wirkliche machtpolitiſche Rivalität iſt vor allem 
die Folge r Gegenſatzes. Deutſch⸗ 
land und Frankreich ergänzen in wirtſchaftlicher 
un einander. Ihre Konkurrenz auf dem 

eltmarkt ift unerheblich, fie find von ein: 
ander nur getrennt durch die chineſiſche Mauer 
politiſcher Starre. Aber der römiſche Beſuch des 
Reichskanzlers iſt ein erneuter Hinweis, daß dieſe 
chineſiſche Mauer noch nicht abbröckelt, und 
bedeutſam erſcheint deshalb die Begrüßung der 
italieniſchen Preſſe mit dem Hinweis auf die 
Notwendigkeit einer deutſchen Gleich⸗ 
berechtigung im europäiſchen Mächte⸗ 
konzert. 

Der Beſuch des Reichskanzlers, der ein gläu⸗ 
biger Katholit ijt, beim Papſt ijt nicht nur 
Höflichleitsform, die verſtändlich ſein müßte aus 
dem neueſten Gegenſatz der katholiſchen Kirche und 
dem Faſchismus. Dieſer Beſuch iſt bei dem 
großen politiſchen Einfluß, den der Vatikan ans- 
übt, und bei der gegenbolſchewiſtiſchen Aktivität 
der vatifanijhen Politik von außerordentlichem 
Intereſſe, um ſo mehr, als der Vatikan der gege⸗ 
dene Mittler werden könnte zwiſchen den 
latholiſchen Staaten des Oſtens und Südoſtens 
Europas einerſeits und Deutſchland andererjeits, 
Gelingt es Brüning, auch den Vatikan für eine 
altive Stellungnahme in der Frage 


— — 


Revifion 
des Boung- Planes? 


Pr. Berlin, 5. Auguſt. 


Wie aus New Vork berichtet wird, fand dort im 
Anſchluß an die Beratungen über die Stillhal⸗ 
tung eine Vollſitzung aller New Vor ler 
Banken ſtatt. Eine Erklärung der Banken 
wurde der Preſſe übergeben, in der feſtgeſtellt 
wird, daß eine langfriſtige Anleihe für Deutſch— 
land erſt nach der Reviſion des ounge 
Planes möglich jei. Hand in Hand mit der Mez 
vifion müſſe auch eine Herabſetzung der Kriegs- 
ſchulden durchgeführt werden. „Herald Tribune“ 
erklärt, in New Porter Bankkreiſen erwarte man 
zuverſichtlich, daß der Ausſchuß der Bank für 
Internationale Zahlungen in Baſel die Nepi- 
fion des VDoung-Rlanes und die Einberu⸗ 
fung einer Weltkonferenz empfehlen werde 


Das Haager Gericht berät 


Pr. Berlin, 5. Auguſt. 


Heute mittag wurden im Haag die Plädoner⸗ 
beendet. Von . waren die Korrek⸗ 
turen, die der italieniſche Vertreter Scialoſa 
zu ſeinen erſten Ausführungen, die bekanntlich 
einen ſchlechten Eindruck hinterlaſſen hatten, vor⸗ 
brachte. Er verſuchte heute die Lage dadurch zu 
retten, daß er hervorhob, er habe als „Mitarbei⸗ 
ter am Werk des Weltfriedens“ und nicht in ſeiner 
Eigenſchaft als Advokat der italieniſchen Regie: 
rung geglaubt, auf mögliche Kriegsgefahren hin- 
weiſen zu müſſen, um gerade auf dieſe Weiſe zur 
Sicherung des Weltfriedens beizutragen. Da 
Scialoja heute an Hand eines Manufkripts und 
nicht wie bei ſeiner erſten Rede aus dem Stegreif 
ſprach, jo glaubt man, daß er einen Wink von 
ſeiner Regierung erhalten haben müſſe. 

Der Prozeß ijt nun zu Ende. Der Gerichtohof 
zieht ſich zur Beratung zuriid, die bei der mies 
rigteit des Problems einige Wachen dauern 
dürfte. Das Urteil ijt jomit Ende A u gu jt oder 
Anfang September zu ermarten, 


Ritung getan fein, die Macdonald bei fei- 
nem Berliner Beſuch vorzeichnete. R 
Die römiſchen Beſuche Brünings find jedenfalls 
als ein weiterer Vorſtoß der deutſchen Politik zu 
werten, die — ſo paradox es in dieſem Zuſam⸗ 
menhang klingen mag — mit der Zollunion ein⸗ 
geleitet wurde und dann im Hoover-Plan den 
erſten poſitiven Niederſchlag fand. Es mag aller⸗ 
dings manchem erſcheinen, daß die Frage der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion auch bei einem 
günſtigen Haager Urteil auf unüberbrübare Bar⸗ 
rieren ſtoßen könne, dafür beſteht aber die M ög- 
lichkeit, daß diejenigen, denen es an dieſen 
ſich 15 die Niederlegung ane 
derer Barrieren einſetzen. 
Die Romreiſe 
Berlin, 5. Auguſt. (R.) Der Reichskanzler und 
der. Reichsaußenminiſter find geſtern um 22,02 
pr, nach Rom abgereiſt. 
Berlin, 5. Augüſt. (R.) Der deutſche Bot: 
ſchafter Dr, von Schubert ijt dem Reihs: 
kanzler und dem Reichsaußenminiſter bis zur 
italieniſchen Grenze entgegengefahren. 


chen. Schreiben Sie die Sache auf und bringen 
Sie ſie mir!“ 

„Ernſthaft?“ > 7 > 

„Natürlich! Aber zimmerrein muß fe fein — 
Sie wiſſen: die Zenſur. Am liebſten möcht' ich 
mal was Hiſtoriſches haben!“ 

„Das ijt gerade, was ich Ihnen vorſchlagen 
möchte,“ ſagt Gaul. „Morgen haben Sie das 
Manuſfkript. Aber ich will natürlich verdienen!“ 

„Sollen Sie! Wenn die Idee gut iſt, zahle ich 
Ihnen tauſend Mark Vorſchuß und beteilige Sie — 
das iſt ja jetzt das Neueſte.“ 

5 Am anderen Tag bringt Gaul dem Filmgewal⸗ 
5 Stüwe muß von der Stadt zum Bahnhof. Autos ſeften das Manuſkript. Drei Schreibmaſchinen⸗ 

alten auf dem Marktplatz, das weiß er. Folglich ER 4 
ſauſt er zum Marktplatz. Und ſchwingt ſich mit f „Schön!“ fagt der . und legt das 
dem Rufe „Bahnhof!“ in das erſtbeſte Auto. Manuſtript auf die Seite. e 

Der Chauffeur karriolt los, vergißt aber, die Nein, Herr Kommerzienrat — Sie müſſen das 
Taxe einzuſchalten 7 eManuſkript gleich leſen! Tempo! Tempo!“ 

Stüwe macht ihn darauf aufmerkſam. Der Kommerzienrat lieſt gleich, ıjt entzückt. x 

Mit dem Erſolg, daß der Chauffeur gottes- |, „Wann fann ich mir die tauſend Mark holen“ 
läſterlich zu fluchen beginnt, fragt Gaul. . 

Weil er ſich gar nicht beruhigen kann, unter-] Aber der Kommerzienrat meint, er müſſe doch 
nimmt Stüwe Tröſtungsverſuche. Bei der Kürze erſt noch mit dem Regiſſeur über die Sache reden. 
der Strecke fet das doch halb fo ſchlimm. Die Idee ſei gewiß glänzend. Der Film würde 

Der Chauffeur: „Nee. Siß nich däßdrwähln.“ auch gedreht, aber da es ſich eben doch um eine 

„Weshalb denn?“ hiſtoriſche Sache handle, könne man nicht jo genan 

Ich gänne doch maine Duhr, Wäänj am Bahn- | mijjen, wann. j Pe 
hof angomme, dann ſchnabbd dähr immr noch er Kommerzienrat gibt das Manuifript dem 
ämmahl. Dähr ſchnabbd jäzd nicht mähr.“ N N or 

Vitterſte Refignation im Herzen, karriolt er] Nach zwei Tagen läßt er Gaul zu ſich bitten. 
weiter. Bis zum Bahnhof. Stüwe ſteigt aus. „Sie ſind mir ein ſauberer Herr!" jagt der Kom⸗ 

Der Chauffeur: „Sähn Se — nuh machds blohs merzienrat. „Sie haben mir die „Minna von 
änne Mark — ſonnſd machds änne Mark unn Barnhelm“ von Schiller andrehen wollen!“ 


— 


„Wie viel?“ fragt Stüme. 

„Zwee Mark.“ 4 

„Nannuh! Warum habt Ihr ſo hohe Preiſe?“ 

„Erlaum Se mah! Das is doch ä Audoh!“ 

„Zweifellos. Aber trotzdem. Zwei Mark find 
ich happig.“ š 4 5 

„Wo gomm Sie du hähr?“ 

„Aus Berlin.“ 3 

„Was goſſds dn da?“ 

„Die Hälfte.“ 

„Sja — in Berlin! Da finn doch dä Gilomehdr 
gürrzr!“ 


zähne!“ „Verzeihung, Herr Kommerzienrat — das iſt 
Stüwe gibt dem Manne einen Fünfziger nicht richtig!“ 
een K 2 „Wieſo?“ 
Die Augen des Chauffeurs leuchten, und aus] „Die „Minna von Barnhelm“ ift doch son — 
ſeinem Innern dringt's: Goethe!“ 


„Das bleibt ſich gleich. 
mich hereinlegen wollen. 
Manuſkript wieder!“ 

„Ah,“ ſagt Gaul, „ſo geht das nicht. Sie gaben 
das Manuffript jo gut wie angenommen. enn 
ich Sie verklage, gibt das ein Bombengelachter, 
und wie jo ein Prozeß ausgeht, das läßt né nie 
im voraus jagen, Aber — ich will mit mien 
feinen Prozeß haben — das könnte mir m» der 
Branche ſchaden. Zahlen Sie mir fünf ider: 
Mark..“ 

„Ich denke gar nicht daran!“ 

„Zahlen Sie mir fünfhundert Mark und n — 
werde die Geſchichte nicht weiter erzählen 
Der Filmgewaltige veritand ua zah ; die 
fünfhundert Mark. Anton Gaul hat He G- gichte 
auch nicht weiter erzählt, auch nicht, als die 
fünf Portionen Mofla einforderte Aber es „ 
daß der Regiſſeur nicht reinen Mung worher 
Artur Nolou. 


„Nuh brauchdr nich mähr zu ſchnabbn!“ 
— — 


die gute Filmidee 


In einem Berliner Literatenkaffee unterhält 
Wan fih über die Unbildung und die Filzigleit 
gewiſſer Filmagenten — das iſt ein ſehr beliebtes 
Geſprächsthema für lange Nachmittage. Ins⸗ 
beſondere von einem der Gewaltigen ift die Rede, 
der an Geiz gar nicht zu übertreffen ſei. „Wetten,“ 
jagt Anton Gaul, „daß ich dem Mann fünfhundert 
Mark für gar nichts abnehme?“ Man wettet um 
fünf Portionen Mokka. 

Anton Gaul macht ſich an den Filmgewaltigen 
heran. À 

„Ich hab' eine ausgezeichnete Filmidee, Herr 
Kommerzienrat,“ ſagt er. „Wie wär's?“ 


„Warum nicht?“ ſagt der Kommerzienrat. 


Jedenfalls haben Sie 
Hier haben Sie Ihr 


Pojener 
Tageblatt 


KT Iulia. tinii 
Die Kraftprobe 
Mit ſcharfer Säure prüft man das Gold. Auch 


eine Notzeit kann wie Scheidewaſſer wirken, das 
Etes vom Unechten trennt. 

Da ift ein Geſchäftsmann. Eine wirt- 
ſchaftlich ſehr günſtige Zeit und glückliche Um- 
ſtände haben ihm geſtattet, ein kleines Geſchäft zu 
eröffnen, und eine Zeit der Konjunktur hat ſein 
Anternehmen gefördert, daß er fih ſtändig wajen- 
den Umſatzes und Gewinnes erfreuen konnte. 
der Mann kann klug, ſogar ein guter Geſchäfts⸗ 
mann ſein. Ob er ein wirklich tüchtiger Mann 
iſt, kann erſt die harte Probe ergeben. Es iſt nichts 
Beſonderes, unter günſtigen Umſtänden einen 
Glücksfall auszuwerten, wie es nichts bedeuten 
will, wenn ein leidlicher Schwimmer mit der 
Strömung ein Stück vorwärts kommt. Wenn er 
es vermag, ſich auch gegen die Strömung zu 
behaupten, wenn er auch unter ſchwierigen 
Verhältniſſen nicht nur bewahrt, was ihm glück⸗ 
liche Umſtände zugeführt haben, ſondern wenn er 
auch die Beweglichkeit, Anpaſſungsfähigkeit und 
Großzügigkeit beſitzt, um ſich zu bewähren, 
wenn ſich alles gegen ihn verſchworen zu haben 
ſcheint, dann erſt kann er von ſich ſagen, daß er 
die Probe beſtanden hat. 

Selbſtverſtändlich kann es geſchehen, daß die 
Verhältniſſe ſtärker ſind als der ſtärkſte Wille 
und die tüchtigſte Kraft, und es gibt auch ver⸗ 
lorene Poſten, an denen alle Tüchtigkeit nichts 
nützt. Aber ein verlorener Poſten wird als ſolcher 
rechtzeitig erkannt, und man verwendet ohne Not 
keine Kraft darauf, ihn zu halten. 

In Kriſenzeiten ſind auch nicht immer die 
Beſten an die Oberfläche gekommen. Aber 
irgend etwas beſaßen ſie doch, das eine Art Tüch⸗ 
tigkeit in ſich ſchloß. Und im Leben entſcheidet 
nicht immer das Gute, ſondern nicht ſelten die 
Kraft, auch in geiſtiger Hinſicht. Es 
hat manchen Geſchäftsmann gegeben. der ein 
ſchönes Erbe ſeiner Väter anſcheinend gut zu ver⸗ 
walten verſtand; als aber die Notzeit kam, ſtand 
er den Schwierigkeiten hilflos gegenüber. Es 
fehlte ihm der Weitblick, der neue Möglichkeiten 
in der Ferne ſah, es fehlte ihm der Inſtinkt für 
günſtige Gelegenheiten, und irgend ein Unbe- 
deutender. auf den er bisher vielleicht gering⸗ 
ſchätzig herabgeſehen hat, vermochte ihn in kurzem 
aus dem Sattel zu heben. 

Die Verhältniſſe haben ſich in der letzten Zeit 
außergewöhnlich zugeſpitzt, und gar manche an⸗ 
ſcheinend feſtgefügte Exiſrenz iſt ins Wanken ge⸗ 
kommen. Nicht immer wird man es den ſtärkeren 
Verhältniſſen zuzuſchreiben haben — wenn auch 
nicht immer die perſönlichen Eignungen ſchuld 
daran tragen —, daß diefe und jene Exiſtenz 
erſchüttert wurde. Schlüſſe laſſen fith aber doch 
mancherlei ziehen, und in unſerer an Umſchichtun⸗ 
gen ſo reichen, infolge der Wandlungen, die ſich 
im Geheimen und auch ganz offen vollziehen, 
fo intereſſanten Zeit iſt es gewiß nicht 
ohne Bedeutung, wenn man fih recht eindring⸗ 
lich Gedanken macht, denn nur ſo lernt man 
die Zeit ſelbſt verſtehen und für die Zukunft 
gerüſtet ſein. 


Kleine Poſener Chronik 


em. Automobilrennen in Lawica. Der Poſener 
Automobiltlub veranſtaltet am 15. und 16. d. 
Mts. auf dem Pferderennplatze in Lawica ein 
Automobil» und Motorradrennen. Es ſind dies 
die erſten Veranſtaltungen ſeit der Schließung 
der Rennen auf den Chauſſeen, welche für dieſen 
Zweck zu mangelhaft waren. Als Neuheit wird 
ein Amateurrennen für Nichtmitglieder um 
Ehrenpreiſe und für geprüfte Führer um Geld⸗ 
preiſe ausgetragen. 


em. Der verlorene Sohn. Marie Wierzejewſka, 
ul. Wroniecka 4 (Wronkerſtraße), teilte der hie⸗ 
ſigen Polizei mit, daß ihr 17jähriger Sohn Franz 
ſich aus dem Hauſe entfernt habe und bisher nicht 
wiedergekehrt fei. In dem von ihm hinterlaſſe⸗ 
nen Briefe teilt er mit, daß er ſich ins Gebirge 
begeben wolle. Die ſofort angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen wurden von Erfolg gekrönt, da der 
Sohn Franz in Bromberg erwiſcht wurde. Die 
Mutter erhält nun den verlorenen Sohn zurück. 


em, Durch Selbſtverſchulden verunglückt. Der 
jährige Tomaſz Montiewicz, ul. Skarbowa 18 
(Luiſenſtraße), fiel in der St. Martinſtraße durch 
ſeine eigene Unvorſichtigkeit unter ein Auto. 
Glücklicherweiſe kam er mit leichten Verletzungen 
davon. Der hinzugerufene Arzt der Bereitſchaft 
erteilte ihm die erſte Hilfe. 


em. Gefundener Autoreifen. Im 4. Polizei⸗ 
revier befindet jih ein Autogummireifen, welcher 
Waly Leſzezynſtiego gefunden wurde. Der Ge- 
ſchädigte hat ſich bisher nicht gemeldet. 


em. In der ee Badeanſtalt beſtohlen. 
Dem Alekſander Metler aus Kreta 22 wurde in 
der Städtiſchen Badeanſtalt eine goldene Uhr 
nebit Kette, eine dunkelbraune Brieftaſche, ent- 
haltend Perſonalausweis, Ordensausweis, Wed- 
ſel über 80 Zloty auf den Namen Miſierny, 
Suchylas, und 380 Zloty Bargeld, alles im Ge- 
ſamtwerte von 1100 Zloty geſtohlen. 


im Poſener Gefängnis in Haft 


Die Ferien gehen zu Ende 


Es kommt die Zeit, da wir an Heimkehr den⸗ 
ken müſſen. Der Urlaub iſt abgelaufen, die 
Ferien zu Ende. Da müſſen die Schulbücher von 
neuem hervorgeholt oder der Platz im Büro 
wieder eingenommen werden. Wie iſt es nur 
möglich, 920 auch die langen, herrlichen Ferien 
zu Ende gehen konnten? War es nicht im An⸗ 
fang eine unendliche Reihe von köſtlichen Tagen, 
die ganz dem eigenen Ich gehörten, in denen 
kein Menſch Anſpruch an einen hatte? Nicht 
mehr ſchrillte des Morgens ein Wecker, niemand 
verlangte, daß man ganz pünktlich am Früh ⸗ 
ſtückstiſch erſchien, — man konnte ſich alles ganz 
ſo einrichten, wie es einem ſelber behagte! Ja, 

ab es nicht ganz im Anfang ſogar ein paar 

age, an denen man ſich regelrecht langweilte, 
weil man mit dieſem plötzlichen Ueberfluß an 
freier Zeit nichts Rechtes anzufangn wußte? 
Aber dann famen allmählich die Ferienfreuden: 
Sport mancherlei Art, anderungen und vor 
allem neue Bekanntſchaften. Sie ſind ja auch ein 
gut Teil von Ferienglück und Ferienfreude. Be⸗ 
ſonders auf Reiſen ſind die Bekanntſchaften ein 
Stück der Erholung. Die neuen Einflüſſe machen 
ſich aufs glücklichſte geltend Die ungewohnten 
Menſchen entreißen jeden dem Schlendrian. An⸗ 
ziehung und Abſtoßung bewähren ihre ſegens⸗ 
reiche Kraft. Was für eine Freude iſt das, wenn 
man in der Fremde Menſchen findet, mit denen 
man Gedanken austauſchen kann! Man findet, 
daß man viel unbeſchwerter mit einem Fremden 
plaudert. Man ſchließt ſich ihm oft rückhaltloſer 
auf als jahrelangen Bekannten, ja, ſelbſt als 
Freunden, — man kann Fremden gegenüber un⸗ 
geſtraft ein wenig zum Schwärmer werden, wie 
es jeder Menſch in ſeinen jungen Tagen iſt. Denn 
das iſt Jugend: frei ſprechen aus einer 
Fülle des Herzens heraus. i 

Man Holt das hervor, was in einem träumt 
und ſchwärmt. Und das iſt die große Wohltat. 
Keiner rechnet dem andern nach, ob er zu Hauſe 
genau in dem gleichen Geldniveau lebt wie er 


geiſterte Freundſchaften und meint, ohne dieſe 
bis dahin fremden Menſchen nun gar nicht mehr 
leben zu können. Wohl uns. wenn unſere Reiſe⸗ 
freunde aus einer ganz anderen Gegend ſind als 
wir ſelber, wenn es in der Sommerfriſche bei 
Ferienende einen herzbeweglichen Abſchied gibt! 
Dann verſprechen wir, uns treulich zu ſchreiben. — 
manchmal langt es ſpäter wirklich zu einer An⸗ 
ſichtskarte, — wir geloben, im nächſten Jahr 
wieder zuſammen zu reiſen. — aber wenn das 
nächſte Jahr da ift, dann haben wir dies Ber- 
ſprechen vergeſſen, und jeder reiſt. wie ſeine 
eigenen Verhältniſſe es ihm wünſchenswert er 
ſcheinen laſſen. Und es kommen neue Menſchen. 

Das iſt eine Art Untreue, die aber den reiſen⸗ 
den Menſchen ganz allgemein eigen iſt, und es 
iſt eine geſunde Untreue. Eine Reiſebekannt⸗ 
ſchaft ſoll eben das Einmalige, Zufällige ſein. 
Sie kommt von Ohngefähr, durch einen Zufall, 
und ſoll uns nicht zu etwas Gewohntem werden. 
Selbſt wenn es uns ehrlich weh tut, Menſchen. 
ſchnell gefunden, ebenſo ſchnell wieder zu ver⸗ 
lieren, iſt das beſſer, als wenn wir auf Reiſen 
Leute kennen lernen, die zufällig aus unſerem 
gleichen Orte ſind. ir verſuchen dann ſpäter 
in der Heimat die Bekanntſchaft weiter zu pfle⸗ 
gen, und ſiehe, es geht nicht, denn das ſind gar 
nicht dieſelben Menſchen, die uns die 
Sommertage ſo entzückend verſchönten. Mit 
dieſen Heifen Leuten können wir doch nicht 
jene hochgeſtimmten Stunden verlebt haben? 
Aber, tuzahtig, vergeſſen wir, daß wir ſelber 
ja auch ebenſo unbeweglich ſind und 
auch die Feierſtunden der Ferien nicht im 
Alltag feſtzuhalten vermögen. Ferien⸗ 
ende it Abſchluß, — ein unwiderruflicher 
3 hinter einem wunderſchönen Sommer⸗ 
eben. 

Das einzige, was wir als guten Ballaſt un⸗ 
ſerem Reiſegepäck für die Rückreiſe hinzufügen 
dürfen, iſt die Erinnerung. Sie wiegt nicht 
ſchwer, ſie belaſtet uns nicht, aber ſie wird uns 


ſelber, — es lommt nur darauf an, daß die | nad der Rückkehr in unſer Alltagsleben ein gol-, 
Geiſter und Seelen fih finden. Man ſchließt be- denes Licht in unſere Tage werfen. 


Jeſigenommene Mörder 


Wir berichteten ſ. Zt., daß die Händlerin Meta 
Pohl am 27. Juni in der Nähe von Thorn von 
zwei Burſchen überfallen, ermordet und dann be⸗ 
raubt worden iſt. Es hat einen Monat gedauert, 
bis es den Anſtrengungen der Polizei gelang, die 
Mörder feſtzunehmen. Es handelt ih um einen 
gewiſſen Roman Konarſki aus Poſen, 
wohnhaft Stary Rynet 91, der von Beruf Kell ner 
und erſt 21 Jahre alt iſt. Der andere Verbrecher 
ijt ein gewiſſer Stefan Lewandowſki aus 
Poſen, der am Stary Nynek (früher Alter 
Markt) 36 wohnte. Die Polizei hatte große 
Mühe, die Mörder zu finden, da dieſe ſofort nach 
dem verübten Verbrechen fortgefahren waren. 
Konarſki wurde in Poſen feſtgenommen und legte 
ein umfaſſendes Geſtändnis ab, in dem er angibt, 
daß Lewandowfki der Anſtifter geweſen jei. Le- 
wandowſti wurde in Thorn im Zimmer feiner 
Geliebten verhaftet. Beide Verhafteten haben 
das begangene Verbrechen eingeſtanden. L. iſt 
ſchon mehrfach vorbeſtraft, und zwar wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls und ähnlicher Dinge. Er benimmt 
ſich ſehr zyniſch, während Konarſki reuevoll ijt. 
Dank der energiſchen Unterſuchung durch die 
Polizei gelang es, dies Kapitalverbrechen reſtlos 
aufzuklären. Thorn war nach der Bluttat in 
Sthreden und Entſetzen verſetzt worden. 

Die jugendlichen Schwerverbrecher befinden ſich 
nd ſehen einer 
ſtrengen Beſtrafung entgegen. 
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Aus dem Gerichtssaal 


em. Vor der verſtärkten Ferienſtrafkammer des 
hieſigen Landgerichts unter Vorſitz des Land⸗ 
richters Bojarſki hatte ſich der z. Zt. militär- 
pflichtige Peter Witczak aus Poſen wegen ver- 
ſchiedener Einbruchsdiebſtähle und der Hehlerei 
zu verantworten. 5 

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß 
er gemeinſchaftlich mit dem bereits verurteilten 
Neumann im Monat Dezember 1929 in das Lokal 
der Frau Mlodorzenſka in Pulac yköwko, in die 
Eiſenbahnſtationskaſſe ebendaſe i und in die 
Wohnung des Landwirts Oskar Kluge in Trzy⸗ 


folnemtyny, Kreis Schrimm, einbrachen und ver- h 


ſchiedene Gegenſtände entwendet habe. Aus der 
Stationskaſſe entwendeten ſie die ganze Barſchaft 
in Höhe von 7 zt, und dem Landwirte Kluge 
ſtahlen die Diebe ein Jagdgewehr, welches beim 
Verkauf zum Verräter wurde. 

Der Angeklagte Witczak gibt die Tat zu, be⸗ 
hauptet aber, ein Werkzeug in Händen des Neu⸗ 
mann geweſen zu ſein. ; 

Die geführte Beweisaufnahme, zu welcher 
7 Zeugen vorgeladen waren, erwies die Schuld 
des Angeklagten. Nach geſchloſſener Beweis⸗ 
aufnahme beantragt der Staatsanwalt Kuczma 
die Beſtrafung des Angeklagten laut Geſetz. 

Nach längerer Beratung wurde der Angeklagte 
unter Berückſichtigung mildernder Umſtände zu 
4 Monaten Da sar und Tragung der Koſten 
verurteilt. Das Gericht berückſichtigte die bis⸗ 
herige Unbeſcholtenheit des Angeklagten und ge⸗ 
währte ihm eine Bewährungsfriſt von 
2 Jahren. 


Geſunde Küche im Auguſt 


DGS. Sommerhitze verlangt Sommerkoſt. 
Das gilt beſonders in den heißen Tagen des 
Auguſt. Darum wird die Hausfrau zweckmäßig 
Eiweiß und Fett, die Wärmeſpender unſerer 
Nahrung (alſo Butter, Fette, Oel und Schmalz 
auf der einen und Fleiſch auf der anderen Seite), 
im Speiſezettel in den Hintergrund treten laſſen. 

Leichte Koſt, vor allem Obſt und Gemüſe, ge- 
hört is auf den Tiſch. Ueberfluß herrſcht im 
Auguſt an Kirſchen, Pflaumen und Beerenfrüch⸗ 
ten, die in wee ce Art Verwendung finden 
können. Unter den Gemüſen erfreuen ſich als 
„Saiſongericht“ die en großer Beliebtheit. Ihr 
Nährwert iſt indeſſen gering: 1 Kilogramm 
friſcher Pilze enthält jo viel verdauliches Eiweiß 
wie 100 Gramm Fleiſch! Auch die Verdaulichkeit 
der Pilze iſt nicht groß. Was uns aber die Pilze 
angenehm macht, das iſt ihr Gehalt an Salzen 
und Geſchmacksſtoffen, die den Appetit anregen 
und die Verdauung fördern. 
Fäulnis übergehen, ſoll man ein Pilzgericht nie 
von einem zum anderen Tage aufbewahren. 
Ueberhaupt iſt die Vergiftungsgefahr bei den 
Pilzen nicht zu unterſchätzen. Wel Pilze nicht 
genau kennt, der ſollte niemals ſelbſtgeſammelte 
Pilze eſſen. Wenig bekannt iſt, daß die in getrock⸗ 
netem Jujtande ungiftigen Lorcheln und Mor⸗ 
cheln friſch genoſſen ſehr giftig find. Wer fe 
riſch verzehren will, der muß dafür ſorgen, daß 

orcheln mind ens zwei Minuten mit Waſſer 
gekocht werden und daß, im Gegenſatz zu ſonſtigen 
Gemüſen, das Kor Baſſer unbedingt weggeſchüttet 
wird; denn der Giſtſteff der Morchel, die Hevella⸗ 
ſäure, geht ins Kochweſſer über. 


Wichtig iſt auch, an heißen Tagen die Koſt 
möglichſt reizlos, alſo gewürzarm, zu geſtalten. 
um das Trinkbedürfnis nicht unnötig zu ſteigern. 
Deſſen geſundheitlich zweckmäßige Befriedigung 
gehört gleichfalls zu den Aufgaben einer tüchti⸗ 
gen Hausfrau. Als durſtſtillendes Getränk ſteht 


Da Pilze leicht in 3 


fraglos 1 Waſſer obenan, dem man Frucht⸗ 
ſäfte aller Art zur Erhöhung des Geſchmacks und 
der rene Wirkung zuſetzen kann. Kalt 
getrunken wirken z. B. Tee, Kaffee oder Milch, 
die aber ſicherheitshalber vorher abgekocht und 
dann gekühlt werden muß, in hohem Maße durſt⸗ 
tillend. Mit eiskalten Getränken ſei man beſon⸗ 
ders vorſichtig und genieße ſie ſtets nur langſam, 
ſchluckweiſe, da ſonſt leicht Magen⸗ und Darm⸗ 
erkrankungen entſtehen können. Beſonders Herz⸗ 
kranken kann eiskaltes Trinken gefährlich wer⸗ 
den; ſind doch bei dieſen Kranten infolge der von 
der Kälte hervorgerufenen raſchen Blutdruck⸗ 
ſchwankungen ſchon plötzliche Todesfälle beobach⸗ 
tet worden. Ganz zu verwerfen ſind an heißen 
Tagen alkoholiſche Getränke, da dieje nur neue 


Wärme, neuen Schweiß und damit neuen Durjt |” 


erzeugen. 
Liſſa 


k. Landgerichts⸗Vizepräſident Dr. 
dzinſti f. Dienstag nachts gegen 10 Uhr 
verſtarb plötzlich am Herzſchlag der Vizepräſident 
des hieſigen Landgerichts Dr. Stanislaw 
dzinſti. Sein Hinſcheiden hat unter der hieſigen 
Bürgerſchaft um ſo mehr Teilnahme hervorgeru⸗ 
fen. als vor nicht allzu langer Jeit der Präſident 
vom hieſigen Bezirksgericht t. Piworſki zu 
Grabe getragen wurde. Der Verſtorbene iſt am 
28. April 1869 geboren, beſuchte das Gymnaſium 
in Rzeſzow (Kleinpolen) und ſtudierte die Rechte 
auf den Univerſitäten in Wien und Krakau, da⸗ 
elbſt erwarb er fih auch den Doktor der Rechte. 

5 der Dienſtzeit bei der Staatsanwaltſchaft in 
Rze * amtierte er als Kreisrichter in Sadzia. 
Brzeſk und Tarnow. Später ſiedelte er zur Ad⸗ 
vokatur über. Seit der Uebernahme Liſſas durch 
Polen war er am hieſigen Landgericht zunächſt 
Richter, ſpäter wurde er Vizepräjident. In den 
Kreiſen der hieſigen Richterſchaft erfreute ſich der 
Verſtorbene großer Sympathie. Nebenamtlich 


— 


war der Verſtorbene Vorſitzender der Prüfungs: liegen, 


Freitag, den 
7. Auguſt 1931 


gehören Aspirin- 
Tabletten; denn auf 
ider Reise sind Sie 
Erkältungsgefahren 
besonders ausgeseht. 


JedePackung u.Tablette des echten 
Aspirin trägt das BAYER-Kreuz. 


wie Vorſitzender des Diſziplinargerichts für 
e des Schulbezirks Liſſa und Woll- 
ſtein. 

k. Unglücksfall. Am geſtrigen Tage fiel 
der Landwirt St. Joſefczak aus Nowa⸗Wies 
(Neuwelt) vom fünf Meter hohen Dach der 
Scheune und erlitt dabei Sail Verletzungen. 
jo daß er in das hiejige St. Joſef⸗Krankenhaus 
3 werden mußte. Sein Zuſtand iſt jehr 
ernſt. 

k. Zwei Soldaten ertrunken. Geſtern 
ertranken während einer Uebung an der Warthe 
bei Schrimm zwei Soldaten des hieſigen 17. Ul.- 
Regiments. 

k. Miſſionsvortrag. Ein Miſſionar der 
Neukirchener Miſſion, der früher in Oſtafriko 
tätig war, wird am kommenden Freitag abends 
um 8 Uhr im Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes einen Vortrag über ſeine Exlebniſſe und 
Arbeit unter den Heiden halten. Alle Freunde 
der Miſſion werden zu dieſem Vortrag herzlich 


eingeladen. 

k. Fagdverpachtun Am Sonnabend. 
dem 22. d. Mts., nachm. 4 Uhr wird im Gaſthaus 
des Herrn Kocz in Strieſewitz die Verpachtung 
der Gemeindejagd von Strieſewitz, Kreis 
Liſſa, vorgenommen. Die näheren Bedingungen 
werden vor Beginn der Verpachtung bekannt⸗ 


gegeben. 


Inowroclaw 


z. Zuchthausſtrafen für [merr 
Einbruchsdiebſtähle. Aus dem Arreit 
vorgeführt werden zwei noch jugendliche Leute 
ein Thadaeus Ruczkowſkt und ein Joſef Haniz, 
beide aus Kruſzwice Dorf, Die Anklage legt 
ihnen 4 ſchwere Einbruchsdiebſtähle, die fie ge- 
meinſam in Kruſzwice verübt haben, zur Laft. 
Hanſz, der auch ſeinen Vater bereits beſtohlen hat. 
iſt ſchon zweimal bis zu 1 Jahr Gefängnis vor⸗ 
beſtraft, und er ſitzt jetzt neben der heutigen Sache 
wegen eines Hühnerdiebſtahls in Anterſuchungs⸗ 
aft. Die Angeklagten geben nur je einen Dieb- 
ſtahl zu, und zwar Ruczkowſki den Einbruch bei 
dem Kruſzwicer Einwohner Czarnecki, wo er 
überraſcht worden war. Den Diebſtahl in der 
Werkſtatt des Herrn Pokorſti, Kruſzwice, wobei 
ihnen 27 Paar Herrenſchuhe und 4 Paar Kinder⸗ 
ſchuhe im Geſamtwerte von 1280,40 Zloty in die 
Hände fielen, leugnen anfänglich beide und er⸗ 
klären, die auf dem Richtertiſch ſtehenden 2 Paar 
Herrenſtiefel wären ihr Eigentum, bis ſie jedoch 
durch die Ausſage des Herrn Pokorſti. der die 
Schuhe an verſchiedenen Zeichen und eigener Ar⸗ 
beit als ſein Eigentum wiedererkennt, überführt 
werden, jo daß der Angeklagte Hanſz zuletzt zu⸗ 
gibt, 1 Paar für ſich behalten und die anderen 
einzeln und an Händler weiterverkauft zu haben. 
Auch der dritte Einbruchsdiebſtahl bei dem 
Schloſſer Szymczak ebenfalls in Kruſzwice, wo 
der Angeklagte Hanſz einen ledernen Treibriemen 
und andere Sachen im Werte von 400 Zloty ent- 
wendet hat, wurde ihm einwandfrei nachgewieſen. 
Auch hier verlegt er ſich anfänglich aufs Leugnen 
und meinte, der Riemen gehöre ſeinem Vater, 
der Maſchiniſt ijt. Der letzte Einbruch wurde in 
den Warteſaal des Kruſzwicer Bahnhofes bei der 
Bahnhofswirtin Aniela Danecka verübt. Dort 
ſtahlen die Diebe alles, was an Zigarren, Ziga⸗ 
retten, Schokolade, Bonbons und Poſtkarten in 
den Schränken vorhanden war. Von den Poſt⸗ 
karten, die bei Hanſz beſchlagnahmt wurden und 
als Beweismaterial ebenfalls auf dem Richter⸗ 
tiſch liegen, erkennt die Geſchädigte einige als ihr 
Eigentum an. Auch hat Hanſz, der weder Arbeit 
noch Geld hat, Zigarren an Freunde verſchenkt. 


Der Staatsanwalt beantragt für Ruczkowſti 
2 Jahre Zuchthaus und für Hanſz 1% Jahre 
Zuchthaus. Das Gerichtsurteil lautete für Rucz- 


kowſki auf 2 Jahre Zuchthaus und für Hanſz auf 
21 Monate Zuchthaus und Tragung der Koſten. 

z. Eiſenbahnunfall. Mit Zſtündiger 
Verſpätung traf heute nachmittag der aus Brom⸗ 
berg kommende Perſonenzug hier ein. Auf dem 
Bahnhof Nowawies⸗Wielkie waren 4 beladene 
Güterwagen durch Springen der Schienen ent⸗ 


gleiſt. Die Freimachung und Inſtandſetzung der 
Gleiſe nahm mehrere Stunden Zeit in An⸗ 
ſpruch. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekom⸗ 


men, auch ijt der Malerialſchaden nicht allzu be- 
deutend. ° 
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Geſchäftliche Mitteilungen 


Die Vereinigung Danziger Banten und Bankiers 
gibt im heutigen Anzeigenteil ihre neuen Höchſt⸗ 
zinsſätze für Einlagen bekannt. 

Wie wir weiter hören, bleiben nach voller 
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs die 
Mindeſtzinsſätze für Schuldkonten trotz der in- 
zwiſchen erfolgten weiteren Erhöhung der Diskont 
und Lombardſätze unverändert. Dieſe Sätze wer 
den dieſes Mal ausnahmsweiſe bis auf weiteres 
unter dem Lombardſatz der Bank von Danzig 
was im Intereſſe der Wirtſchaft ſicher 


kommiſſion für Kanzliſten und Regiſtratoren jo | jehr zu begrüßen üt. 


Poſener 
Tageblatt 
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Man füechte ſich nicht vor den 
Folgen eines männlichen 
Schrittes; es iſt männlicher, ſich 

ein Bein abnehmen zu laſſen, als 

am kalten Brande zu ſterben. Soetpe. 1 
—— num} mama | mo | men | wur || um | amt 


Meltiprachen und kein Ende 


Die Weltſprachler haben eine ſchlechte Preſſe; 
ſie werden als armſelige Utopiſten e 
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Wer ſollte ſich aber auf die Spötter verlaſſen? 
Haben ſie nicht auch das Frauenſtimmrecht und 
den Völkerbund ins Lächerliche gezogen? Unſere 
Kultur will heute international ſein, und da auch 
das ſprachliche Leben dem Rufe der Zeit folgen 
muß, ſteht die Frage der Annahme einer Welt⸗ 
ilfsſprache mehr denn je auf der Tagesordnung. 

n der Tat häufen ſich die Vorſchläge in folder 
Weiſe, daß ein Humoriſt behauptet hat, ihre Zahl 
würde bald die der Normalſprachen übertre fen. 
Dieſe Vielheit hat aber nichts Entmutigendes, 
wenn man bedenkt, daß das Erlernen und der 
Gebrauch dieſer Sprachen, die ſich immer mehr 
gleichen, einen ſtets 1 Kraft: und Zeit- 
aufwand erfordert. Ein 1 aaa des Eſperanto 
mit ſpäteren Verſuchen iſt in dieſer Hinſicht beſon⸗ 
ders lehrreich; während die von Dr, amenhof 
1887 gegründete Sprache nur für diejenigen ver⸗ 
ſtändlich ift, die fie gelernt haben, können Ido 
(1907), eine Art zweite umgearbeitete Auflage 
des Eſperanto, und in noch höherem Maße Novial 
(1928), das ſeinerſeits eine Neugeſtaltung des Ido 
— s t, faſt ohne Vorbereitung von jeder einiger⸗ 
maßen gebildeten Perſon gebraucht werden. 

In DaB, auf die Wahl des Wortſchatzes teilen 
ſich die ltſprachler in zwei Richtungen. Die 
einen legen den Wortſtämmen die Wörter der 
engliſchen Sprache, als der weltbekannteſten zu⸗ 
grunde. So war es ſchon mit dem Volapük der 
Fall; allerdings ging es dabei nicht ohne Ber- 
ſtümmelungen ab: das Wort Volapük ſelber ſollte 
das engliſche world ſpeal „Weltſprache“ wieder⸗ 
geben. Das ganz neue Baſic (Britiſh American 
Scientific International Commercial Engliſh) iſt 
eine Art ſyſtematiſch vereinfachtes Engliſch, das 
Par A ei geht als das Pidgin der chineſiſchen 
Hafenſtädte. Aber gerade die Angloamerikaner, 
die in ſprachlicher Beziehung faſt ebenſo empfind⸗ 
lich ſind wie in Raſſenfragen, werden ſich kaum 
herablaſſen, eine Sprache zu gebrauchen, die an 
Armut das Engliſche der Farbigen noch über⸗ 
trifft, während die Europäer ihrerſeits nicht die 
geringſte Luſt zeigen, eine aus dem Eng men 
aufgebaute Sprache, geſchweige denn das Engliſche 
elber — wie Graf denhove⸗Kalergi es fer 

aneuropa vorſchlägt — als Welthilfsſprache an⸗ 
. Die anderen find für einen Wortſchatz, 
er in i e den rer seir Sprachen 
prion wa fein ſoll. Sprachen wie Nov-Latin, 
tino fine Flexione Romanal, Occidental, und wie 
ſie alle heißen, 7 aus faſt ausſchliezlich ro- 
maniſchem Sprachſtoff und bilden eine Art neu⸗ 
zeitliches und demokratiſches Latein. Dieſe 2 7 
tung wird wahrſcheinlich obſiegen, denn die Zahl 
der vom Engliſchen und den anderen ee 
Sprachen entlehnten romaniſchen u 
reits internationalen Beſtandteile iſt bedeutend 
größer als die der engliſchen oder ſonſtigen Wör⸗ 
Br die in die romaniſchen Sprachen eingedrungen 


Seltſamerweiſe ſind die Weltſprachler, mit Aus⸗ 
nahme von O Jeſperſen, dem Gründer des Novial, 
keine e Schleyer, der Er⸗ 


cher von Beruf. 
finder des Volapük, war katholiſcher Pfarrer in 
Konſtanz, 1 ein polniſcher Augenarzt und 
Couturat, o ein 


er raeonte Verfechter des Id 

De Das Latino fine Flexione iſt von einem 
italieniſchen Mathematiker, G. Peano, gegründet 
worden; das Occidental von einem Phyſiker aus 
Reval, Edgar von Wahl, und das Baſic von dem 
engliſchen Pſychologen C. K. Ogden. Dieſe Biel- 
fältigkeit der Berufe und Nationalitäten zeigt 
wenigſtens, wie allgemein verbreitet der Gedanke 
einer W de iſt; nun wäre es aber för⸗ 
derlich, wenn eigentliche Sprachwiſſenſchaftler fih 
hinfort der Sache annehmen würden. Auf der 
Tagesordnung der 2. Internationalen Linguiſten⸗ 
tagung, die vom 25. bis 29. Auguſt dieſes 15 75 
in Genf abgehalten wird, ſteht u. a. eine e⸗ 
meine N % über den Gegenſtand. Ohne ſich 
die gefährliche Aufgabe zu flag die Annahme 
einer Hilfsſprache unter Aus alu der anderen zu 
beſchließen, wird ſich dieſe Gelehrtenverſammlung 
einſtweilen damit begnügen, die Bedingungen zu 
ermitteln, unter denen eine Weltſprache sej affen 
werden und ſich ausbreiten fann, enri Frei. 


däniſche Ritterlichkeit 


jh. Sicher ift für Dänemark der Ausgang des 
Krieges von 1864 eine nationale Kataſtrophe ge⸗ 


weſen. In dem Gebiet, das nach dem Frieden fü 


von Berjailles an Dänemark gefallen ift, ſreht ein 
Denkmal, das den deutſchen Sieg kommenden 
Generationen in Erinnerung halten ſollte. Die⸗ 
ſes Denkmal iſt nach 1919 von den Dänen nicht 
vernichtet oder zerſtört worden. Kürzlich machten 
deutſche Journaliſten eine Studienreiſe durch 
Dänemark. Ein däniſcher Redakteur führte ſie an 
dieſes deutſche Siegesdenkmal, das von den Dänen 
gepflegt und geſchützt wird. 

Es iſt nicht nötig, darauf hinzuweiſen, wie 
wenig andere Völker, die auch Nutznießer der 
deutſchen Kataſtrophe im Weltkriege geworden 
find, zu einer ſolchen ritterlichen Handlung fähig 
find. Dabei hat Dänemark genau fo fein Minder- 
heitenproblem, wie es andere Länder auch haben. 

Die Gerechtigkeit gebietet, dieſes Zeugnis eines 
ritterlichen Gegners feſtzuhalten. 
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Stambul — eine 


Man forit, während man durch die engen 
Gaſſen, Moſcheen und Paläſte wandert und auf 
den Trümmern der Hiſtorie herumklettert, merk⸗ 
würdigerweiſe nicht nach den Geheimniſſen des 
Orients, ſondern man fragt ſich immer wieder: 
wie romantiſch en, doch die Vorſtellungswelt 
unſerer Väter 4 en ſein, daß ſie hier blanke 
und verzückte Augen bekamen. Italien, Hellas, 
Orient — dieſe Generation lebt in einer anderen 
Vorſtellungswelt, und ſie ſpricht leider ſehr oft 
in einer anderen Sprache. 

Nicht, daß dieſe Stadt mit ihren vielen Kuppeln 
und Türmen nicht ſchön und eindrucksvoll, daß 
der e e eee Th Goldenen Horn nicht 


erſchütternd wäre. ber es iſt eine etwas 
morbide Schönheit. Die Natur iſt wundervoll, 
umal draußen am Bosporus und auf den 


rinzeninſeln. Die Stadt ſelbſt aber, der Stein, 
der verwitterte Marmor, der brüchige Porphyr, 
das alles iſt zu alt, zu ſehr Hiſtorie, Geröll der 
e Rumpelkammer vieler ſich kreuzen⸗ 
der Welten, der ſchale Reſt von etlichen hundert 
Seiten e te, die heute unintereſſant 
werden, wo wir ſeit geraumer Zeit 
Seite mit neuen Fakten füllen. 

Man iſt nicht im Beſitze dieſes Orientkomplexes 
unſerer Väter, die die Rundreiſedampfer noch 
heute in Rudeln ausſpeien; man ſchwankt zwiſchen 
dem landſchaftlichen Zauber dieſer Stadt und dem 
penetranten ae der ihre Gaſſen beherrſcht, 
man läßt die Itgeſchichte, in Stein gehauen, 
an ſich vorüberziehen, den Kampf awilden Europa 
und Aſien in wundervollen Bildern und Moſaiken, 
und man ſtellt ſchließlich, nach achttägigem Süd⸗ 
wind, der die Menſchen hinlegt wie Flundern 
und ſie reizbar werden läßt wie Stiere, ent⸗ 
ſchloſſen feft: diefe Stadt ift tot, und fie ijt 
vorläufig nicht wieder zum Leben zu erwecken. 

Die Vorſtellungswelt hat ſich nicht nur bei uns 

eändert. Auch der moderne Türke will vom 

tient im alten Sinne nicht mehr viel mijjen. Er 
entſchuldigt na, ſichtlich verſtimmt, für 1575 un⸗ 
gepflaſterte raße und jeden u fen; 
aber es fällt ihm gar nicht ein, abzulenken und 
begeiſtert auf die blaue Moſchee, die ſieben 
Türme, die Reſte der Stadtmauern oder den 
Galata⸗Turm zu verweiſen. Es iſt überall das 
gleiche. Muſſolini wehrte ſich in einer ſeiner 
erſten Reden gegen die Ruinenbegeiſterung der 
Fremden. Oben auf der Akropolis wird das Ge- 
röll heute mit amerikaniſchem Geld aufgeſammelt 
und zu neuen „alten“ Säulen zuſammengeflickt, 
wo zu viel fehlt, hilft der Zement darüber hin⸗ 
weg. Die moderne Türkei aber flüchtete ſich nach 
Angora, weil Stambul vorläufig nicht zu beleben 
iſt. Dazu iſt die Tradition dieſer Stadt zu srob, 
um fie einzubauen in das N einfach bei⸗ 
ſeite zu ben. Wer hi , muß es 
von außen herantragen. Dieſes „außen“ heißt 

. 3 
on den Minaretts der Hagia Sofia herunter 
rufen die M n, die Sonne [pie ſich rot 
im Goldenen Horn, tauſend kleine Boote kreuzen 
im Waſſer, und der N t langſam auf 
Wundervoll, aber — die Moſcheen find leer, auf 
den neuen Teppichen, mit Anilin gefärbt, kauern 
einige alte Leute, der Hafen iſt leer, die großen 
iffe kommen ſpärlich, der kehr ſinkt kata⸗ 
ſtrophal: Stambul ſtirbt. 
9 o% 


Seite um 


Und es wird lange dauern, bevor ſich das Neue, 
rkei Bahn zu brechen ſucht, 
Tr und ihnen 

orlä räumt 


ufi 
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Und das ift nicht leicht für ein Land, 
völkerung arm 


Aen 
olgedeſſen ſinkt auch die Einfuhr. Sie betrug im 
ahre 1929 noch 


ilfe des Auslandes in Anſpruch nehmen 
r ranzoſen, Amerikaner . vor 
ür 


einigermaßen regeln, Freiheit geben und Möglich⸗ 


an 2 nur die Schuldenfrage 
keiten für frem [der, und fie würden in 


die erſt jo glä d t 
erhalt ‚Ins Fei g onele fie zeigt Teine | Mo, 


Neigung, dieſen 
Infolgedeſſen betreibt man Staatswirt⸗ 
Th . und Genoſſenſchaften 
2 j ane Hen ent empor, das 
1 über eine ſcharfe Deviſenkontrolle ver- 
gt. s fremde Geld bleibt vor der Tür. 
Konzeſſionen werden nur vorſichtig und nur an 
Mächte vergeben, deren 1 hiin Einfluß unge⸗ 
— er E Eine auf Schritt und Tritt jibl- 
des fleinere Nebels di 
einere Uebel, wenn man an die err⸗ 
ſchende Situation denkt, die die fremden Kon⸗ 
trolleure vor dem Kriege am Goldenen Horn 
innehatten. Rußland ift hier näher als anders: 
wo. Und das fremde Geld wird niemals ſeinen 
alten Einfluß e e Es geht infolge⸗ 
deſſen langſam und ſchmerzvoller, die Not ift grok, 
und die Armut oft erſchreckend. Aber man ift 
relativ ſelbſtändig und frei, und das iſt ein 
pſychologiſches Moment, das das andere der 
3 und Rentabilität wohl aufwiegen 
ann. 
Dieſem Moment fielen auch die Griechen zum 
Opfer, die nach dem e die 
Türkei verlaſſen mußten. Das händleriſche 
Moment, die wirtſchaftliche Initiative iſt damit 
ausgelöſcht worden. Viel Reichtum iſt außer 


alle 


die Folge, aber fie ift| ag 


ſterbende Stadt 


Landes gegangen, der heute in Griechenland eine 
neue Blüte zu ſchaffen ſcheint. Aber auch das 
war notwendig, um Konfliktsſtoff mit 
Griechenland endgültig aus der Welt zu ſchaffen 
und Herr im eigenen Land zu ſein. Das alles 
koſtete viel, aber es ſtand unter der Parole der 
Freiheit und erhielt von ihr ſeine Berechtigung. 
* 


Freilich — alles Große geſchah ſchließlich ein⸗ 
mal unter der Fahne der Freiheit; nur die, die 
den Sieg errangen, merkten ſelten, wann dieſe 
gaos hinüberwechſelte in die Hände der neuen 

ngreifer, der neuen Oppoſition. Auch die befte 
3 veraltet einmal, auch die überzeugteſten 

olksbeglücker werden einmal zu Tyrannen, die 
die Freiheit, die ſie meinen, negli mit Gewalt 
verteidigen, bis die Entwicklung über ſie hin⸗ 
weggeht. 

Iſt es in der Türkei ſchon ſo weit? Der große 
Block der Einheitspartei lagert breit über dieſem 
Land. Die Diſziplin ift ſtraff, der Druck fühl⸗ 
bar. Dieſe Partei iſt das ſtabile Moment, in⸗ 
einandergefügt und verklammert, na von auken 
zu erſchüttern. Das evolutionäre Moment aber 
iſt, wie überall, die Wirtſchaftskriſe, die den 
Boden auflockert und beſtehende Unruhen ver⸗ 
tärkt. Und 5 iſt natürlich vorhanden, alte 
er. die vom Verluſt des Fez herrührt, wie 
neue, die ſich an den Kanten der Regierungs- 
partei wundſcheuert. Die alte ſcheint weniger 
gefährlich zu ſein als die junge. Jugend, die in 
ein Syſtem geprügelt werden ſoll, hat noch immer 
den entgegengeſetzten Weg gewählt. 

Der Gazi weiß um dieſe Strömungen. Er 
wait feine Nerven zu haben. Die Unruhe iſt 
irekt auf ihn n und zwingt ihn 
um Handeln. Der Verſuch einer Oppoſition mit 
Fehti⸗Bei war ſein Werk. Fehti ſelbſt iſt ſeit 
langem mit ihm befreundet. Aber der Verſuch 
mißlang. Der Gazi reiſte durch das Land, zeigte 
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fih dem Volk, fragte, forſchte, prüfte. Ein langer 
Film übermittelt allen denen, die ihn nicht ſahen. 
die Tätigkeit des Herrſchers. Wahlen fanden 
tatt. Es blieb beim alten. Höchſtens nahm die 
egierungspartei eine Reihe neuer Forderungen 
kurzerhand in ihr Programm auf. 

Senn das beharrende Moment in dieſer Partei 
heißt Ssmet Paſcha, und es iſt ſtärker als 
der Gazi! Innerhalb dieſes Syſtems kreiſen die 
beiden Pole um einander, Kemal und sei. 
Wo der eine die Zügel lockern will, im Lande 
ſelbſt, in der Wirtſchaft und auch nach außen, 
ieht ſie der andere feſter zuſammen, verklammert 
e enger und — behauptet die alte Linie. Wo 
der eine nachdenklich nach dem Weſten ſieht, blickt 
der andere entſchloſſen nach dem Oſten. Á 

Der Gazi wich aus, er wich ** zurück. Er 

i 


Kir durch das Land, er zeigt dem Boll, er 
tellt ſich breit nach außen. Ismet iſt ſhwer⸗ 
hörig. Er bleibt im Hintergrund. Er at fein 


Bedürfnis, ſich zu zeigen und ſich zujubeln zu 
laſſen. Abel — er hat die 1 in der Hand. 
Seltſame Diktatur, in der zwei Pole um die Herr⸗ 
ſchaft ringen! x 

Das alles iſt noch in Gärung. Das Alte ift 
noch vorhanden. Das Heutige iſt noch nicht fertig. 
Und das Neue iſt noch unbeſtimmt. Es ſind mit 
einem Schlage zu viele Ketten abgefallen, und 
zuviel Tradition iſt liquidiert worden. Der 
Liquidationsprozeß dauert noch an. Er vollzieht 
ſich im Schoße jeder Familie, langſam, tief⸗ 
greifend und nicht ohne ſchwere Erſchütterungen. 
Eben gerade erſchoß ein Türke feine Frau auf 
offener Straße. 


Nur eines erſcheint figer: der alte Orient 
tirbt; äußerlich ift er ſchon lange tot. Ein 
portsmeeting, der Marſch der Turnerorgani⸗ 


ſationen durch die Straßen, der Anblick der neuen 
Gymnaſiaſten und Gymnaſiaſtinnen zeigt es. Man 
tut gut daran, hierin nicht mit den Parolen des 
Weſtens zu kommen. Beides iſt unbeliebt. Was 
ier entſteht, ift etwas Neues. Ein Gemiſch aus 
eſten, Orient und Oſten, wobei der Oſten heute 
am weiteſten in Front ſteht. 


Schmelztiegel 


Südamerik 


Von Wilhelm Renner 


Mit ihrer rückſichtsloſen Droſſelung, ſa faſt 
Erdroſſelung der Einwanderung von Ueberſee 
haben die USA. den Abbau einer ihrer bisher 
wichtigſten Funktionen begonnen, nämlich: der 
Schmelztiegel der Völler der alten Welt zu fein. 
Die iberiſchen Staaten Südamerikas haben ſich 
e mehr oder minder entſchieden 
jenem Vorgehen der USA. angeſchloſſen. Es ir 
aher jetzt ſchon zu erkennen, daß e dieſe Einſtel⸗ 
fung über kurz oder lang wieder aufgeben wer⸗ 
den. Sie haben bereits erkannt, daß bei ihrer 
bevölkerungspolitiſchen Lage gewiſſe Maßnahmen 
nicht nur I fondern geradezu ſchädlich fein 
können, die für die NSW. jehr wohl angebracht 
erſcheinen und dazu dienen können, die wirtſchaft⸗ 
liche Lage des Landes der verfloſſenen Proſperität 
pannen. 
en urſprünglichen und auch noch in den 
neueren Verfaſſungen der lateinamerikaniſchen 
Demokratien ſpielte der Geſichtspunkt der Heran⸗ 
iehung mögl jt vieler Anfiedler aus dem Aus- 

nd eine wichtige Rolle, ja ſtellte teilweiſe eine 
der Grundlagen für die Beurteilung der fünftigen 
Entwicklung dar. Trotz alledem find die latein⸗ 
amerikaniſchen Staaten noch nicht über einen 
sarah er Bevölkerungsdichte von 5 Menſchen 
e Quadratkilometer hinausgelangt, bewegen ſich 
vielmehr auf einem Durchſchnittsſtand von 2 bis 


3 Bus) n pe Quadrakilometer. Es il klar, 
daß dieſe, beinahe als bevölkerungspolitiſches 
Vakuum zu i njo mider- 


eichnende Situation 
— iſt hinſichtlich der Entwicklungsmöglichkei⸗ 
n der hier in Betracht kommenden Staaten, wie 
hinſichtlich des in der alten Welt und in vielen 
Gebieten des Fernen Oſtens herrſchenden Be⸗ 
völkerungsüberdtucks. 


Der Ausgleich dieſes Bepölkeru drucks 
wird aber — und das iſt vielleicht das für die 
Zukunft Entſcheidende — nicht nur beſtimmt dur 
wirtſchaftliche und geographiſche, ſondern au 
durch politiſche Bedingungen. Richtiger geſagt: 
die nderungsbewegungen aus der alten Welt 
penen eine andere, ſachlichere Beurteilung als 

e dem Fernen Oſten nach Lateinamerika 
telenden. Es iſt das Problem der angeblich 
en „gelben Woge“ für deren Abwehr, 
was die Japaner betrifft, Kr die USA. im ahre 
1924 zu jenem gefährlichen Geſetz gegen die japa⸗ 
niſche Einwanderung entſchloſſen haben, durch das 
die ner mit Recht ſchwer verletzt fühlen. 
ehrfa man von Waſhington aus verſucht, 
ähnlichen Tendenzen in den lateinamerikaniſchen 
Staaten zur Durchſezung zu verhelfen. Hier und 
da gelang es ſogar für eine kurze Friſt, aber 
immer wieder erlangte der Gedanke die Oberhand, 
daß Südamerika zur 5 feiner ungeheu⸗ 
ren Urwälder, zur Kultivierung ſeiner endloſen 
Cang, zur Hebung feiner B ſchätze aus 
ländiſcher Hilfe bedürfe. In den letzten Jahren 
dieſer Gedanke ſogar hier und da eine deut⸗ 
iche Spitze gegen die USA. erhalten, denn man 
verwirklicht ihn vielfach ausgeſprochenermaßen 
unter dem Geſichtspunkt, daß man damit dem 
parenka aii des uſamerikaniſchen Einfluſſes Halt 

ete. 

Wie dieſe Dinge aber auch liegen — Tatſache 
bleibt, daß Südamerika jene eingangs angedeutete 
bisherige Funktion der USA. übernehmen will 
und wird, ein neuer Schmelztiegel der Völker zu 
werden. Fraglich aber bleibt, welche Raſſen in 
dieſem Völkergemiſch 
werden. In dieſer Hinſicht iſt von außerordent⸗ 
lichem Intereſſe die braſilianiſche Einwanderungs⸗ 
Den für das Jahr 1930, aus der hervorgeht, 

aß vor allen anderen Ländern glb dem 
ſtammes⸗ und ſprachverwandten Portugal) Japan 
die weitaus wichtigſte Rolle ſpielt. Mehr als 


die Oberhand gewinnen 


14 000 Japaner find im Jahre 1950 in Brafilien 
eingewandert, aber nur je etwas mehr als 4000 
Deutſche, Italiener und Polen. Dieſe Statiſtiſ 
verdient als ein bedeutſames Symptom bewerte 
zu werden. Sie gewinnt noch an Bedeutung, 
wenn man fih vergegenwärtigt, daß fie das Çr- 
gebnis eines Kriſenjahres mit Ausſperrungsten⸗ 
denzen gegen Einwanderer war. i 
Dazu ift zu berückſichtigen, daß dies Ergebnis 
nicht die Frucht eines wahlloſen und zufälligen 
Strömens des japaniſchen Bepölkerungsüberſchuſ 
ſes iſt, ſondern daß dahinter ein . ee ſteckt. Die 
japaniſche Auswanderung nach Braſilien ſteht 
unter der Leitung einer unmittelbar von der Re⸗ 
gierung kontrollierten japaniſch⸗braſilianiſchen 
Geſellſchaft in Kioto, die ihre Auswanderungs⸗ 
aſpiranten vor Antritt der Ueberfahrt nicht nur 
in einen ſehr gründlichen Unterricht über 
Geographie, Klima, Lebensbedingungen, Wirt- 
ſchaftslage, Sitten und Gebräuche ihres künftigen 
Gaſtlandes nimmt, ſondern ihnen auch die An⸗ 
angsgründe der braſilianiſchen Sprache beizu⸗ 
ringen trachtet, ja, ihnen rät, ſich zur Annahme 
der Religion Brafiliens, aljo des Katholizismus, 
zu entſchließen. araus ergibt ſich überzeugend 
die Zielſtrebigteit und Großzügigkeit, mit der 
apan die Ueberſiedelung ſeiner 1 
olksteile in fremde Länder organifiert. Die Çr- 
folge find ausgezeichnet; die in Braſilien ange⸗ 
ſiedelten Japaner nehmen nicht nur die brafiliani- 
ſche Gaſtfreundſchaft in Anſpruch, fie lohnen fie 
auch durch Anlage wichtiger Kulturen, durch Ein⸗ 
führung neuer und lohnender Produkte (Reis, 
Tee, Zuckerrohr uſw.) und find ungemein zähe. 
zugleich ruhige und geſchickte Arbeiter. Möglich. 
daß fih hier eine der Entwicklungslinien abzeich⸗ 
net, in deren Richtung eines der erniteiten Pro- 
bleme des pazifilhen Raumes fih löſen könnte, 
Unabweisbar aber bleibt trotzdem aus den ver 
ſchiedenſten Gründen die Notwendigkeit, daß Süd⸗ 
amerika auch für die Raum verfügbar hält, die 
in der alten Welt keinen mehr zur Verfügung 
haben. Auch im letzten Sage waren es noch mehr 
als 50 000 Menſchen, die Braitlien aus Europa 
aufgenommen hat. So entſteht — nicht nur in 
Braſilten — ein neues Völkergemiſch von bei- 
ſpielloſer 2 denn zum erſten Mal in der 
Eeſchichte der Wanderungen ſpielt nun die gelbe 
Raſſe eine gleichberechtigte Rolle, womit dem 
ſüdamerikaniſchen Schmelztiegel der Völker eine 
noch bedeutſamere Aufga We wird, als ſie 
die USA. je zu erfüllen hatten. 


— — 


Deutihe Lehreralademie 
in der Tſchechoflowakei 


Die fett mehreren Jahren im Gang befind⸗ 
lichen Arbeiten zur Errichtung einer deutſchen 
Lehrerakademie in der Tſchechoſlowakei ſind jetzt 
abgeſchloſſen worden; am 1. Oktober wird vor⸗ 
ausſichtlich die erſte deutſche Lehrerakademie in 
Prag ihre Pforten öffnen. Es iſt zwar noch 
nicht gelungen, eine ſtaatliche Akademie zu 
erhalten, doch hofft man in deutſchen Kreiſen, 
daß die Regierung die Verſtaatlichung bald vor⸗ 
nehmen wird. An der Aufbringung der 
Geldmittel ſind weite deutſche Kreiſe be⸗ 
teiligt: Arbeitnehmerverband, landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaften, Banken, vor allem aber alle 
Lehrerverbände der verſchiedenen Richtungen, die 
Peſtalozzi⸗Geſellſchaft, die ſich um die 
Neugründung beſondere Verdienſte erworben hat. 
Bei der Peſtalozzi⸗Geſellſchaft liegt auch die Ge⸗ 
ſchäftsführung. 


— 


Be 
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Neue Zollverträge in Europa 


Wahrend bereits seit zwei Wochen im Haag die 
Verhandlungen über die Kechtsgültigkeit der deutsch- 
österreichischen Zollvereinigung vor sich gehen, wer- 
den in der gesamten europäischen Presse angeblich 
bevorstehende Zollvertragsverhandlungen zwischen 
Holland und Belgien eingehend erörtert. Der Plan zu 
einem solchen Vertrag tauchte bereits im vergangenen 
Jahre auf, als die deutsche Reichsregierung die Ein- 
fuhrzölle für landwirtschaftliche Erzeugnisse erhöhte. 
Es kam damals zu einem Wirtschaftsabkommen zwi- 
schen Holland und Belgien einerseits und den skan- 
dinavischen Staaten andererseits. Einflussreiche Wirt- 
schaftskreise in Holland sind grundsätzlich dafür, dass 
eine Zollvereinigung nicht auf Holland und Belgien 
beschränkt bleiben. sondern dem Abkommen von Oslo 
vom Dezember v. Js. entsprechend auch auf die skan- 
dinavischen Staaten ausgedehnt werden soll. In die- 
sem Zusammenhang verdient die Tatsache besonders 
oeachtet zu werden, dass Belgien an den Verhand- 
lungen im Haag über das deutsch-österreichische Ab- 
kommen nicht teilnimmt, Die belgische Regierung 
wollte sich offenbar nicht in eine Zwitterstellung be- 
geben. In diese wäre sie ohne weiteres hineingeraten, 
wenn sie sich im Haag dem französischen und italie- 
nischen Standpunkt über die Rechtsungültigkeit des 
deutsch-österreichischen Vertrages angeschlossen, aber 
selbst mit einem benachbarten Staate bereits die Ver- 
handlungen über einen Zollvertrag aufgenommen hätte. 
Die französischen und italienischen Vertreter im Haag 
begründeten die These, dass durch einen Zollvertrag 
mit dem Deutschen Reiche Oesterreichs wirtschaftliche 
und politische Selbständigkeit gefährdet sei. Das Fern- 
bleiben der Belgier vom Haag und die Besprechungen 
über einen Zollvertrag mit Holland bzw. den drei 


Pause im 


Die englisch-französische Einigung 


Die Goldschlacht ist geschlagen. Die Bank von 
Frankreich und die Bank von England haben einen 
Waffenstillstand abgeschlossen. Wenn es noch eines 
Zweifels bedurfte, ob es sich dabei um einen politischen 
Kampf handelte, so ist nunmehr diese Frage geklärt. 
Frankreich hat auf Bitten Englands seinen Finanz- 
angriff in demselben Augenblick eingestellt, wo ein 
weiterer politischer Druck auf London nicht mehr not- 
wendig erschien. 

Es wäre aber unrichtig, den Hundert-Millionen- 
Dollarkredit Frankreichs an England als Ersatz für den 
auf der Londoner Konferenz nicht zustandegekommenen 
Rediskontkredit ‚für Deutschland anzusehen. Denn 
erstens ging es in London um einen zusätzlichen Kre- 
dit, während bei der neuen Pariser Kreditaktion die 
Franzosen den Engländern nur einen Teil des Geldes 
wieder zur Verfügung stellen. das sie im Laufe der 
letzten zehn Tage ans England abgezogen haben. Zwei- 
tens bemtihte sich England auf der Londoner Konferenz 
m einen Kredit. durch den die Franzosen unmittelbar 
sich in Deutschland engagieren und ein direktes Risiko 
auf sich nehmen sollten. Diese Forderung hat Frank- 


reich abgelehnt. Bei dem jetzigen Kredit muss die 
Bank von die 

für das französische Geld 
Abernehmen England ist auch den 


md die Bank von 
Franzosen noch für 100 Dollar gut. Ausser- 
dem scheint man sich auch noch zu bemühen, 

aner in die Kreditoperation mit einzubeziehen. 
Federal-Reserve-Bank wurde von Anfang an über 
Verhandlungen auf dem laufenden gehalten und 
Sen sich bereit erklärt haben, ihrerseits die Aktionen 


3 . md Demtschlamt? 
Dewtochtand ist an der Kreditaktion selbst nicht be- 


die gestrigen Mittwoch den Kurs erneut drückten. 


skaandinavischen Staaten können nur eme Recht- 
fertigung für den deutsch-österreichischen Vertrag 
sein. Denn weder Belgien noch Holland würden in 
einem Zollabkommen miteinander und mit den nor- 
dischen Staaten eine Beeinträchtigung ihrer politischen 
und wirtschaftlichen Selbständigkeit erblicken. Dazu 
kommt noch die Tatsache, dass das Grossherzogtuin 
Luxemburg nach dem Kriege mit Belgien eine Zoll- 
gemeinschaft einging. Aber niemand hat bis heute 
irgendeinen Zweifel in die volle staatliche Souveräni- 
tät des Grossherzogtums gesetzt. In Holland wie in 
Belgien ist man allgemein der Ansicht, dass ein Zoll- 
vertrag zwischen den beiden Staaten dem beiderseiti- 
gen Handelsverkehr nur dienlich sein könne, und den 
auf die Ein- und Ausfuhr angewiesenen wirtschaft- 
lichen Unternehmungen gewisse Erleichterungen bieten 
werde. Dieselbe Begründung hat auch Oesterreich für 
den Vertrag mit dem Deutschen Reiche vorgebracht. 
und der reichsdeutsche wie. auch der österreichische 
Vertreter im Haag haben ihren Plädoyers diese Be- 
weisführung zugrunde gelegt. 1 

Die gegenwärtigen Erörterungen über die holländisch- 
belgisch- skandinavischen Zollvertragspläne geben den 
juristischen Beratern im Haag einen aktuellen Hinter- 
grund Wenn das gleiche Recht für alle gelten soll 
und bei dem geplanten holländisch-belgischen Vertrag 
kein Rechtsgrund gegen eine Preisgabe der politischen 
Selbständigkeit geltend gemacht werden kann. dann 
muss auch der deutsch-österreichische Vertrag zu 
Recht bestehen. Fine ablehnende Entscheidung des 
Haager Gerichts würde wnter den gegebenen Umstän- 
den einer Rechtsbeugung gleichkommen, die dem An- 
schen des internationalen Gerichtshofes einen nicht 
geringen Stoss versetzen, 


Goldkrieg 


teilig, wenn der Rediskontkredit offenbar auch den 
Zweck verfolgt. die englischen Banken in die Lage 
zu versetzen, ihre noch in Deutschland vorhandenen 
Guthaben zu belassen. Es ist also eine der Vorberei- 
tungen, um entsprechend den Beschlüssen der Lon- 
doner Konferenz 

die internationale Stillhalteaktion 
durchzuführen. Es scheint, dass auch die französischen 
Banken, die noch etwa 1% Milliarden Franken in 
Deutschland kurzfristig stehen haben, 

keine Kreditabziehungen vornehmen 
werden. Einige technische Fragen sind allerdings noch 
umstritten. Die meisten französischen Grossbanken 
und Privatbankiers haben seit der vorübergehenden 
Schliessung der deutschen Banken selbst keine Aus- 
zahlungen mehr an deutsche Banken vorgenommen. 
Um den Geldverkehr nicht völlig stocken zu lassen, 
haben sie aber auf Wunsch für die deutschen Banken 
neue Konten eingerichtet, die von der. gegenseitigen 
Zahlungssperre nicht betroffen sind. Auf diesen neuen 
Konten haben sich schon erhebliche deutsche Guthaben 
angesammelt. 


... trotzdem neue Pfundabgaben 


Trotz der englisch- französischen Einigung hat der 
Druck auf den Pfundkurs nicht nachgelassen. Soeben 
werden aus New Vork Abgaben gemeldet, die am 
e c N Auch 
die Londoner Börse ist von dieser Baisse in Mit- 
leidenschaft zezogen worden, so dass in englischen 
Finanzkreisen neue Beunruhigung um sich gegriffen 

Der neue Kursdruck dürfte wieder auf Abgaben 
Frankreichs zurückzuführen sein, und es hat ganz den 
Anschein, als ob hier eine systematische Aktion im 
Gange ist. » 


ee Ausblick 


auf die Leipziger 


Die Leipziger Herbstmesse des Jahres 
3931 findet vom 30. August bis 3. September statt, 
danert die Textilmesse nur bis zum 2. Sep- 
die Anmahme des Hoover-Planes. anch 
einen schweren Druck von der deutschen Wirtschaft 
genommen hat. so befindet sich diese doch noch in 
einer schweren Wirtschaftskrise, so dass eine Beant- 
wortımg der Frage von besonderem Interesse ist, wie 
sich diese Krise auf die Herbstmesse, insbesondere 
auf ihre Beschickung durch die Ausstellerschaft und 
— den Einkäuferbesuch auswirken wird. Bereits die 


rise gestanden, haben gleichwohl 
aber im In- md Ausland eine — Sd va 
achtung gefunden 


3 0 5 dass gegen 
das Vorjahr die Wirtschaftstätigkeit im Deutschland. 


also Anftragserteilung, Rohstofieindeckung, Prod 
und Beschäfti sich fast 1 — 


verhältnisse ist 
um den Absatz auf 


Preislagen besonders gros i i 

er ange s sein wird. Wie hoch die 
tiger Faktor für den W; 
ist daraus ersichtlich, da 
steller sich 3 weit 
interessieren, als früher 

ze Ausland Bisher = der Fall war. 5 5 
ausstellungen in Frage kommen — h 
auf den Prühjahrsmessen — NERU aa emen ter 
auch diesmal die Herbstmesse von Staaten beschi kt 
die bisher nicht im Herbst ausstelften. So wird si h 
erstmalig Italien mit einer umfangreichen Au — 
Ing yon eg dos Kmstrewerbes ind. von 

ohtabaken abakiertigfabr. i 
aus beteiligen, p abrikaten im Ring-Mess- 

Zur nterbringung der Messe; 

Mustermesse in der Innenstadt werden weg — 
38 Messpaläste zur Verfügung stehen, in denen for 
zende Branchen ausstellen: Beleuchtungskörper Che- 
mische, pharmazentische und kosmetische Artikel, 
Edelmetalle, Uhren und Schmuckwaren; Glas Por- 
zellan, Steingut und Tonwaren; Haus- und Küchen- 
geräte, Metallwaren: Kunst und Kunstgewerbe; Kurz- 
und Galanteriewaren; Lederwaren und Reiseartikel: 
Möbel und Korbmöbel; Musikinstrumente; Süsswaren. 
Nahrungs- und Genussmittel; Papier- und Schreib“ 
waren, Bilder, Bücher: Spielwaren: Sportartikel, Tex- 
tilwaren: Verpackung: Reklame. 

Beachtenswert ist, dass im Rahmen der Reklame- 
messe im Ring-Messhaus wieder die Sonderschau 
„Jeder kann werben!“, und zwar in erweiter- 
tem Rahmen, stattfindet 
Handwerk darüber unterrichten, mit welch geringen 


Sie will Einzelhandel und | Jockgri 


Herbstmesse 1931 


Mitteln heute eine zeitgemässe Propaganda gemacht 
und der Umsatz gesteigert werden kann. U, ri wird 
sie auch zeigen, wie im Rahmen eines bescheidenen 
Propaganda-Etats inseriert werden kann; sie wird 
daher die Anzeigenwerbung an zahlreichen 
guten Beispielen veranschaulichen. Ebenso wird ge- 
zeigt werden, welche Voraussetzungen das Schau- 
fenster erfüllen muss, wenn es als Werbemittel wirk- 
sam sein soll. Aus diesem Grunde wird auch der 
Bund Deutscher Schaufienster-Deko- 
rateure erstmalig an der Leipziger Messe teil- 
nehmen und aus der vielfältigen Tätigkeit seiner Mit- 
glieder praktische Beispiele zeigen, die für Einzel- 
handelsgeschäfte aller Sparten durchgeführt sind. 
Weiterhin verdient Erwähnung, dass, wie bereits zur 
vergangenen Leipziger Frühjahrsmesse, auch diesmal 
wieder in Anlehnung an die Sportartikelmesse eine 
Tagung „Sportgeräte in Theorie und 
Praxis“ stattfinden wird. Die Tagung wird sich im 


besonderen mit der Hygiene der Sportausrüstung und 


Körperpflege befassen. Sie steht unter Leitung von 
Professor Dr. Altrock, dem Leiter des Instituts für 
e 2 1 Universität Leipzig, und Mini- 
ra x vom Prenssi 

— eee ssischen Ministerium 

ie Möglichkeiten, die industrielle Erzeugung 
md Arbeit durch geeignete Geräte zu Verkülliten ind 
zu verbessern, ausserordentlich reichhaltig sind, wird 
es allgemein begrüsst werden, dass im Rahmen der 
Leipziger Herbstmesse, und zwar in den Hallen 1, 2, 
3, 4. 6, 11, 12, 19 und 20 des Ausstellungsgeländes, 
gleichzeitig mit der Mustermesse eine „Messe für 
Bau- Haus- und Betriebsbedarf“ statt- 
findet, die einen Ueberblick über all diese Möglich- 
keiten, die Maschinen, Geräte und Anlagen geben wird. 
So werden im Rahmen der Baumesse alle Baustoffe 
für Hoch- und Strassenbauten gezeigt, Stahl, Ho. 
Betoneinlagen, Zusatzmittel, Asphalte, Klinker und 
dergl. Zum Innenausbau von Wohn-, Geschäfts- und 
Fabrikbauten stehen neue Stoffe für die Wand- und 
Fussbodenbekleidung zur Auswahl, wie weiss und 
farbig glasierte Fenertonplatten, abwaschbare Tapeten, 
Korkstoffe und Hölzer. Bei den Oefen für die Heizung 
von Wohnungen und Räumen geht man immer mehr 
auf die Zusammenfassung der Heizein- 
richtungen in Mehrzimmeröfen und Heizherden 
über. Zur Herstellung von Baustoffen und ihrer Be- 
arbeitung dienen Eisenbiegemaschinen. Ziegelpressen. 
Formsteinmaschinen, Schleif- und Sägemaschinen für 
Natur- und Kunststeine. die im Rahmen der Baumesse 
Leipzig im Herbst gezeigt werden. Ausserdem wird 
das Handwerk beweisen. welche Aufgaben es heute 
durchführen kann. wo ger industrielle Bau fast die 
Vorhand ergreift. Ohne Klempner, Installateure, Schlos- 
ser, Tischler, Glaser und andere, die durch neuzeit- 
liche Arbeitsweisen billig aber in gewohnter Güte 
arbeiten, wird auch in Zukunft kein Bauwerk ent- 
stehen. Wie weit die Feuersicherheit von Gebänden 
heute durch neue Baustoffe und Bauveriahren erreicht 
ist, welche Forderungen die Feuerpolizei stellt und 
andere wichtige Probleme werden massgebende Fach- 
leute in einer Tagung, die am 1 September in der 
Baumessehalle 19 stattfindet. behandeln. — Der be- 
kannte Hamburger Architekt Fritz Höger wird in 
einer Tagung, die unter der Mitwirkung des Reichs- 
verbandes der Deutschen Ton- und Ziegelindustrie am 
30, August in der Baumessehalle 19 stattfindet. einen 
Vortrag über die Technik des Klinkerbaues halten. 
Weiterhin spricht in der Tagung Dr.-Ing. Ludowici, 
„ über „Tradition und moderne Bauweisen“. 


Für die Tätigkeit in Industrie und Handwerk gibt 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Dekadenausweis 


Freitag, 7. August 1931 


der Bank Polski 


vom 31. Juli 1931. 


Kein weiterer 
Aktiva: 


Devisenabfluss. 


31. 7. 31. 20. 7. 31. 


Gold in Barren und Münzen 486 172 358.44 486 114 428.37 
Gold in Barren und Münzen im Auslande. 81 715 741.90 81 715 741.90 
ee N Er, 167276549 944 167 217 081.82 
b) andere 5 de eee 129 296 489.78 131 u 
ilber- idemü RR eee 22 954 379.67 22 956 662.2 
n 11: ote Tae ar 
Lömbardiörderungenät "ae 5 1 
Effekten für eigene Rechnung - ggg 12 947 818.80 12.87 214.86 
eee he A ehe e 93 224 620.33 i 
Schulden des Staatsschat zes 20 000 000.— ae z 
ee 20 000 000.— 20 000 000. — 
S VIII F ä! ee ee o EES 129 827 673.84 144 356 531.76 
F. 1 893 069 164.01 1 840 499 985.44 
nr Passiva: A 5 

Gn tt!!! nee a Ve BI VAKS 150 000 000.— 150 000 000.— 
ns, anne ET NN 114 000 000.— 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: i nr 
a) Girorechnung der Staatskasse 39 072 005.84 63 412 118.78 
b) Restliche Girorechnuung . » » » e ese» 142 419 281.33 171 892 840.85 
c) Konto für Silbereinkauf . . » » e o e e 11 813 907.57 11 813 907.57 
d) Staatlicher Kreditfonds . - » » >» e s e e» 720 194.84 720 194.84 
e) Verschiedene Verpflichtungen 50 855 877.78 49 261 619.29 
Natel NE Nein 1 254 271 70. — 1170 375 160.— 

Sonderkonto des Staatsschatzes . » s — 5 — 
e,, , e TAAT OA 129 916 106.65 109 024 144.11 
1 893 069 164.01 1 840 499 985.44 


Der vorsleliende Ausweis zeigt einen um 57000 zt|Auf der Passivseite haben die sofort fälligen Ver- 


vermehrten Goldbestand. Bedeutungsvoll ist die un- 
veränderte Höhe des Devisenvorrates, deckungsfähige 
Devisen haben sogar eine Zunahme um 59 000 zł er- 
fahren, während die nieht zur Deckung gezählten um 
2 Millionen zurückgegangen sind. Das Wechsel- 
portefeuille zeigt eine Vermehrung um 64,5 Millionen 
Zloty, zugenommen haben auch die Lombardforderun- 
gen, und zwar um 4,4 Millionen Złoty. Die übrigen 
Aktiva sind um 14.5 Millionen Złoty zurückgegangen. 


es ebenfalls eine ganze Anzahl von kleineren Ma- 
schinen und Geräten. Universalmaschinen 
für die industrielle und für die hand- 
werkliche Fertigung werden neuerdings in 
grossem Masse mit Einzelantrieb durch Elektromotoren 
ausgerüstet. Doch erscheinen für diese Zwecke auch 
schon kleine, leicht bedienbare Benzin- und Oelmoto- 
ren, die besonders dort zu benutzen sind, wo eine 
Stromquelle nicht vorhanden ist, also auf dem Land 
und bei Montagearbeiten. Ueber diese verschieden- 
artigen Geräte wird die Messe für Industriebedarf 
einen ausserordentlich umfassenden Ueberblick bringen. 

Wichtig ist heute in den Werkstätten vor allem die 
Frage der guten Ausnutzung der Maschinen, die davon 
abhängt, ob der Werktätige körperliche Ermüdung 
durch geeiguete Formgebung "des Sitzes und des 
Arbeitstisches erleidet oder nicht. Um hierfür allge- 
meine Richtlinien zu geben, wird im Rahmen der Messe 
für Bau-, Haus- und Betriebsbedarf die Sonderschau 
des Deutschen Arbeitsschutzmuseums „Arbeits- 
sitz und Arbeitstisch“ gezeigt werden, die 
in Plänen, Zeichnungen und Modellen Anregungen zur 
zweckmässigen Gestaltung gibt. Die Herstellerwerke 
selbst werden in Zusammenhang hiermit ihre Erzeug- 
nisse vor die Oeffentlichkeit bringen. Auch für die 
haus wirtschaftlichen Arbeiten sind Maschinen in guten. 
zweckmässigen Konstruktionen geschaffen worden. Er- 
innert sei nur an die kleineren und grösseren Wasch- 
maschinen und -zeräte, an Küchenmaschinen verschie- 
dener Art, an Geräte zur Säuberung der Wohnung 
und der Möbel, an Mittel und Apparate zur 
Gesundheits- und Körperpilege, schliess- 
lich an die Bestrebungen, die altüberlieferten Geschirre 
durch neue hygienische und unzerbrechliche Werkstoffe 
zu ersetzen. 

Aus diesen kurzen Mitteilungen ist zu entnehmen, 
dass sich die Messe für Bau-, Haus- und Betriebs- 
bedari an alle wendet, an Betriebsleiter, Handwerker 
und Hausfrauen, Bauunternehmer, Ingenieure, Werk- 
meister usw. Allen wird sie Anregungen geben, die 
ihnen für ihre Arbeit wertvolle Dienste leisten, 

Der Besuch der Leipziger Herbstmesse wird wieder- 
um durch eine Reihe Massnahmen verkehrstechnischer 
Art eine grosse Erleichterung erfahren, So werden 
ausser zahlreichen Vor-, Nach- und Verwaltungsson- 
derzügen der Reichsbahn mit freiem Fahrplan 21 Son- 
derzüge des Leipziger Messamts, sogenannte LM-Züge, 
aus dem Inland und ein Sonderzug des Messamts aus 
dem Ausland (Holland) fahren, Unter den 21 Zügen, 
welche mit Fahrpreisermässigung nach Leipzig ver- 
kehren, befinden sich solche aus Basel — Saarbräcken 


Elevatorbau 


flichtungen eine Verringerung um 52,2 Millionen Zloty 
— — während der Banknotenumlauf um 83,8 Mil- 
lionen Zloty gestiegen ist. 

Die reine Golddeckung des Banknotenumlaufes und 
der sofort fälligen Verpflichtungen beträgt 37,88 Pro- 
zent (7,88 Prozent über Minimum), die kombinierte 
Deckung (Gold und Devisen) 49,4 Prozent (9,4 Pro- 
zent über Minimum), die reine Golddeckung des Bank- 
notenumlaufes allein 45,28 Prozent. 


— Stuttgart — Nürnberg — München — Hamburg — 
Breslau — Koburg — Bremen — Münster — Bielefeld 
— Hannover — Köln — Düsseldorf und Aachen. 


Diskonterhöhung 
in der Tschechoslowakei 


Die tschechische Nationalbank hat. am gestrigen 
Mittwoch ihren Diskontsatz von 4 auf 5 Prozent er- 
höht. Nachdem somit die Reihe der bisherigen 
Diskonterhöhungen — Deutschland, England, Oester- 
reich, Ungarn, Danzig — durch ein neues Glied ver- 
grössert worden ist, glauben wir nicht. dass die Bank 
Polski ihren bisherigen Satz wird beibehalten können, 


Die neuen Zinsen 
der Danziger Banken 


Die Vereinigung Danziger Banken und Bankiers gibt 
im heutigen Anzeigenteil ihre neuen Höchstzinssätze 
für Einlagen bekannt. f 

Wie wir weiter hören, bleiben nach voller Wieder- 
aufnahme des Zahlungsverkehrs die Mindestzinssätze 
für Schuldkonten trotz der inzwischen erfolgten 
weiteren Erhöhung der Diskont- und Lombardsätze 
unverändert. Diese Sätze werden dieses Mal aus- 
nahmsweise bis auf weiteres unter dem Lombardsatz 
der Bank von Danzig liegen, was im Interesse der 
Wirtschaft sicher sehr zu begrüssen ist. 


Italienischer Kredit 
für die Hüttenindustrie 


Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, hat die Banca 
Commerciale Italiana einer Grossfirma der polnischen 
Hüttenindustrie einen Kredit in Höhe von 9 Mill. Ztoty 
erteilt. Der Kredit sei hypothekarisch gesichert. 


Chemikalienausfuhr stockt 


Die Ausfuhr von chemischen Erzeugnissen aus Polen, 
die in den letzten Jahren eine aufsteigende Tendenz 
aufwies, ist in den ersten fünf Monaten d. J. mit 
48820 t im Werte von 31.3 Mill. Ztoty mengenmässig 
um Is Prozent, wertmässig um 36 Prozent im Ver- 
gleich zum Vorjahre zurückgegangen. Die starke 
Werteinbusse weist darauf hin, dass die erst seit 
kurzem ex portierende polnische Industrie sich im 
Kampf um die Absatzmärkte zu weitgehenden Preis- 
‚konzessionen bereitfindet. 


in Gdingen? 


Ein nener Vorstoss gegen Danzig und Stettin 


Ueber die Notwendigkeit des Baues eines Getreide- 
Elevators in Gdingen hat sich laut „Polska Gospo- 
darcza“ (Nr. 30) eine vom Landwirtschaftsministerium 
eingesetzte Kommission, die Anfang Juni 1931 ihre 
Arbeiten beendet hat, dahin geäussert, dass der Bau 
eines Getreide-Elevators in Gdingen von hervor- 
ragender Bedeutung für das Wirtschaftsleben Polens 
sein werde und daher so schnell als möglich in An- 
griff zu nehmen sei. Die natürlichen Absatzgebiete 
für polnisches Getreide seien die baltischen und 
skandinavischen Länder, deren Ernten jährlich ein 
Manco von 1,5 Millionen t Getreide aufweisen; auch 
die Praxis der letzten Jahre 1927/28 bis 1929/30 hat 
gezeigt, dass durchschnittlich 57 Prozent des polni- 
schen Gesamt-Getreideexports, sowie 20 Prozent des 
gesamtpolnischen Exports an Samen und Hülsen- 
früchten nach solchen Ländern ausgeführt wurden, die 
auf’ dem Seewege zu erreichen sind, die also über 
Gdingen geleitet werden können. sind dies Eng- 
land, Belgien, Holland, Dänemark, Schweden, Nor- 
wegen, Estland, Finnland, Lettland und Nordamerika. 
In der gleichen Zeit betrug die polnische Getreide- 
ausfuhr nach Deutschland 27 Prozent, der Export von 
Samen und Hülsenfrüchten 55 Prozent, wobei ein 
grosser Teil hiervon ans Deutschland ebenfalls nach 
solchen Ländern weiterexportiert wird, die von Polen 
über Gdingen erreichbar sind. Die Kommission regt 
daher den Bau eines Getreide-Elevators 
für 10000 t an, wobei dieser späterhin um 5000 t 
vergrössert werden soll. Die Kommission nimmt an, 
dass der 10 000-t-Elevator im Laufe eines Jahres zehn- 
mal wird ausgenutzt werden können, so dass der 
Umsatz 100 000 t pro Jahr betragen wird. Der Ele- 
vator soll maschinell derart ausgestattet werden, dass 
er in der Lage sein soll, 200 t stündlich zu laden. 
Eine Einrichtung für die Reinigung von Gerste soll 
stündlich 10 t verarbeiten können. 

Die Kommission hat sich ferner dahin geäussert, 
dass der Elevator sowohl einen Umlade- 
charak ter tragen soll, als auch für die Einlagerung 
von Getreide geeignet sein soll. Das Getreide soll, 
mit Ausnahme von Gerste, bereits in gereinigtem Zu- 
stand in den Elevator gelangen. Was die rechtlich- 


finanzielle Seite betrifft, so hält die Kommission es | Sammelroggen 


gierung oder der Bank von Polen sei, die den Ele. 
vator ihrerseits einem besonderen Unternehmen zur 
Exploitierung überlassen sollen. in dem polnische 
Organisationen und Firmen, wie die P. Z. P. Z., der 
zukünftige Gdinger Hafenausschuss usw. vertreten sein 
müssten. Sollte eine derartige Regelung nicht mög- 
lich sein, so hält die Kommission die Heranziehung 
von privatem Kapital für den Fall möglich, dass die 
Interessen der polnischen Landwirtschaft entsprechend 
gewährleistet werden. 

Die Kommission hat in ihrem Bericht insbesondere 
darauf aufmerksam gemacht, dass der gegenwärtige 
Zustand, bei dem der polnische Getreideexport aus- 
schliesslich über Danzig und Stettin vor sich 
geht, eine Gefahr für die Unabhängigkeit des pol- 
nischen Exports bilde. Es ist Aufgabe des polnischen 
Exporthandels, unmittelbar zu dem Abnehmer vorzu- 
dringen. ist anormal, so stellt die Kommission 
test, dass Polen in seinem „einzigen Hafen, der sich 
auf seinem politischen Gebiet befindet“, keinen Ele- 
vator für den Getreideexport besitzt. 

Wie aus diesen Bemerkungen hervorgeht, soll mit 
der Errichtung des Getreide-Elevators in Gdingen der 
Getreideexport über Danzig, und auch über Stettin. 
ausgeschaltet werden. Man wird daher die Erwar- 
tungen, die an die Verlegung des Getreideexportbüros 
nach Danzig geknüpft werden mögen, dort nicht zu 
hoch schrauben dürfen, denn auch hier besteht, wie 
die Bemerkungen der Kommission. erkennen lassen. 
die Gefahr, dass Danzig in dem Augenblick Gdingen 
wird weichen müssen, in dem in Gdingen die Voraus- 
setzungen für die Errichtung eines solchen Büros be- 


stehen werden. 
Märkte 


Getreide. Lemberg. Preise 
Futtermittel pro 100 kg 1. Sorte 11—13. 2. Sorte 
9—10, neuer Klee ungedroschen 11—13, Timothy 12 
bis 15. Tendenz än der Börse schwächer. 


5. August. für 


Lublin, 5. August. Amtliche Notierungen für 
Ware mittlerer Handelsgüte. Standardgewicht für 
100 kg. Richtpreise Parität Lublin: Qutsroggen 18, 


17.50. neuer Gutsweizen 2222.25. 


für erwünscht, dass der Elevator Eigentum der Re-1Sammelweizen 21—21.25, Braugerste 21—22, Grütz- 


Handelszeitung 


į 


des Posener Tageblatts 


zerste 18—18.50, Einheitshafer 25, Sammelhafer 23.50, 
Weizenmehl 40proz. 45, — 65proz. 41, Roggenkleie 
12.50, Weizenkleie dick 13.50, Winterraps 30, blaue 
Lupine 24, Weissklee 250—280, Stroh 4—5. Tendenz 
behauptet. 

Lodz, 5. August. Getreidepreise für 100 kg loco 
Lodz: Roggen 21—22, Weizen 23—23.50. Mahlgerste 
21.50—22.50, Hafer 23—23.5%0, Roggenmehl 65proz. 
36—37, Weizenmehl 65proz. 38—40. Roggenkleie 14 
bis 14.50, Weizenkleie 12.50--13, dick 13—14. Die 
vergangene Woche stand im Zeichen einer abwarten- 
den Tendenz. f 

Thorn, 5. August. Notierungen der Getreide- 
kaufleute für 100 kg in Złoty franko Verladestation 
in Pommerellen, für Kleie franko Empfangsstation: 
Gutsweizen 18.50—19.50, Marktweizen 18—19, Roggen 
15.50—16, neue Gerste 18—-18.50, Weizenmehl 34.50, 
Roggenmehl 33, Weizenkleie 12.50 13.50, Roggenkleie 
12.75—13.75. Tendenz ruhig. 


Getreide. Posen, 6. August. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 


Richtpreise: 
Weizen neu, ges. u. trocken 
Roggen, neu, ges., trocken 
e een 
Hafer, neu 


Roggenmehl 
Weizenmehl 
Weizenkleie 
Weizenkleie (dick) 
Roggenkleie ern Tenn 
Rübsamen .er en „„ „ „„ 666 26.00 27.00 
Viltoria erbsen . 25.00 — 28.00 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 750 to, Weizen 
270 to., Gerste 15 to. 


Produktenbericht. Berlin, 5. August. Nachdem 
im gestrigen Nachmittagsverkehr die Stimmung auf 
fast allen Marktgebieten weiter als schwächer zu be- 
zeichnen war, gestaltete sich der Verlauf der heutigen 
Produktenbörse nicht ganz einheitlich. Das erst- 
händige Angebot von Roggen hat sich verringert, und 
bei einiger Deckungsnachfrage waren wieder etwa 
die gestrigen Börsenpreise zu erzielen. Allerdings 
bleibt abzuwarten, ob das Angebot bei eventuellen 
Stützungskäufen stärker in Erscheinung tritt. Für 
Weizen hält dagegen die Verkaufslust an, und bei dem 
schleppenden Weizenmehlabsatz lauteten die Gebote 
der Mühlen wieder etwa 2 Mark niedriger. 


Das Weizenmehlgeschäft bleibt trotz entzegenkom- 
mender Mühlenforderungen unbefriedigend, dagegen 
besteht für Roggenmehl zur sofortigen Lieferung etwas 
Interesse bei gut behaupteten Preisen. Hafer liegt 


18.75—19.75 
17.50—18.00 
16.00—17.00 
18.50—19.50 
31.50—32.50 
32.50— 34.50 
12.50—13.50 
13.50—14.50 
12.0—12.75 


65% 
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lustlos. die Preise für alte Ernte werden durch das 
zunehmende Angebot von Neuhafer, der in durchaus 


ee 
In allen Buchhandlungen. 
Auslieferung für Polen durch die 
Kosmos Sp. 2 0. 0. 


Groß- Sortiment. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


befriedigenden Qualitäten offeriert wird. gedrückt, 
Sommergerste ist nach wie vor reichlich am Markte. 
für Wintergerste besteht etwas Begehr bei ziemlich 
stetigen Preisen. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 5. August. Schweine- 
notiz nach der Versicherungskasse pro kg Lebend- 
gewicht 1.60—2.10. Aufgetrieben wurden 868 Stück, 
übriggeblieben waren vom vorigen Markt 130. Ten- 
denz etwas fester. 

Geflügel. Bromberg. 5. August. Kleinverkaufs- 
preise: junge Enten 3—4, Gänse 8—9 das Stück, 
Kleinhühner 1.502, Tauben 0.90—1. 

Thorn. 5. August. Kleinverkaufspreise pro Stück 
in Zloty: Enten 2.30—3. Hühner 2—-3, kleine Hühner 
das Paar 1.603. Tauben das Paar 1.50. 

Fische. Lodz, 5. August. Preise im Kleinverkauf 
für I kg in Złoty: Karpfen lebend 3.80—3.50. Zander 
3—2,,Hechte 4—3.50. In der letzten Woche herrschte 
'übermässiges Angebot aller Fischsorten, wodurch eine 
schwächere Tendenz verursacht wurde. 

Butter und Schmalz. Berlin, 1. August. Butter: 

er Absatz hat. sich bei ziemlich gleichen. Inlands- 
zufuhren weiter verschlechtert, während die Angebote 
aus dem Ausland noch dringender geworden sind. Die 
Eingänge liessen sich nicht mehr räumen. so dass sich 
zum Teil grössere Läger bildeten. Die Kommission 
notierte im Verkehr zwischen Erzeuger und Gross- 
handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Lasten, für 
1 Pfund in Mark für 1. Sorte 1.21, 2. Sorte 1.11, ab- 
fallende 97. Die Verkaufspreise des Grosshandels 
sind heute: Inlandsbutter, 1. Qualität in 1-Ztr.-Tonnen 
Rm. 1.39—-1.43 je Pfund, Inlandsbutter 2. Qualität in 
1-Ztr.-Tonnen Em. 1.29—1.31 je Pfund, Auslandsbutter, 
dänische, in 1-Ztr.-Tonen Rm. '1.42—1.45 je Pfund. 
Kleinere Packungen entsprechender Aufschlag. Mar- 
garine: Der Konsum war etwas besser. Schmalz: 
Die amerikanischen Fettwarenmärkte verkehrten in 
schwacher Haltung bei einem stärkeren Rückgang der 
Preise. Die Konsumnachfrage war ruhig. Die heutigen 
Notierungen sind für 50 kg in Mark: Prima Western- 
schmalz 52, amerik. Purelard in Kisten 53—54, Ber- 
liner  Bratenschnfalz 57—58, deutsches Schweine- 
Schmalz 60, Liesenschmalz 58. Speck: Am Fleisch- 


grossmarkt notierten hiesiger geräucherter Speck 
80—90, dto. fetter 65—80 Rm. für 50 kg. ; 
Zucker. Magdeburg. 4. August. Preise für 


Weisszucker einschliesslich Sack und Verbrauchssteuer 
für 50 kg brutto für netto ab Verladestation Magde- 
burg und Umgebung hei Mengen von mindestens 
200 Zentner gemahlenen Melis bei prompter Lieferung 


innerhalb 10 Tagen ——. Tendenz: ruhig. 
Magdeburg, 4. August. Rohzucker ——. Ten- 
denz: still. 


Danziger Börse, 


Danzig, 5. August. Scheck London 25.03. Dollar- 
noten —, Reichsmarknoten 122.15, Zlotynoten 57,85. 

In den heutigen Vormittagsstunden erfolgte plötzlich 
international eine Abschwächung des englischen Pfun- 
des. Während es gestern gegenüber dem Dollar noch 
4,85% notiert, ging der Kurs heute auf 4,84% zurück. 


Im Zusammenhang damit ist der Dollarkurs gestiegen. | D 


Auszahlung New York notierte an der hiesigen Börse 
5,17. Dollarnoten waren wieder gestrichen. Ausser- 
börslich hörte man einen Kurs von 5,20—25 Nach 
unseren. Informationen kauft man in Polen mit 5,21, 
die hiesigen polnischen Banken dagegen verkaufen 
zu 5,25. Man wundert sich, warum in diesem Falle 
die Bank von Danzig, nicht eingreift. um die Beun- 
ruhigung des Publikums zu verhindern. y 

Reichsmarknoten waren wieder etwas nie- 
driger mit 122,03—27, Zlotynoten dagegen etwas 
fester mit 57,79—57,91. 

Die Umsätze waren heute wieder sehr bedeu- 
tend. U. a. 25500 Pfunde, 15000 Kabel New York, 
33 000 Schweiz, 130 000 Ziotynoten, 20 000 Reichsmark- 
noten. 


Posener Börse 
Pest verzinsliche Werte 


6. 8. 


(Schlusskurse) 


Notierungen in %: 

9% staatliche Goldanleihe (100 G,-zl) 

5% Konvertierungsauleihe (100 zł) 

10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Fr.) 

6% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) 

3% Pfandbr: der staatl. Agrarbk. (100 C.- 2ʃ 
2% Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fr.) 
8% Oblig. d. St. Posen (100 G.-zł) v. J. 1929 
80/0 Oblig. d. St. Posen (100 C.-) v. J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos: Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand.d. P. Ldsch. (100 zt) 


a 
l 5 | 
8 


43.006 | + 


2 
En 
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80% Amortisations-Dollarpfandbriefe 
Notierungen je Stück: 

6% Rogg. Br der Pos. Ldech. (1 D.- Zentner) 
3% Posener Verbr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
31/200 Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prorv.-Oblig. (1000 Mk.) 
31/2 u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk. 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. II (5 Dollar 
1% Prämien-Investierungsanleihe (100 G.-zt) 
3% Hypothekenbriefe a A 


Trendenzt ruhig. 
Industrieaktien 


5. 8. 

115.0 -+ | Hartwig C. 
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Bank Polski 
Bk. Kw. Pot. 
Bk. Prremysl. 
Bk. Zw. Sp. Z. 
P. Bk. Handl. 
P. Bk. Ziemian 
Bk. Stadthagen 
Arkona 
Browar Grodz. 
Browar Krot. 
Brzeski-Auto 
Cegielski H. 
Centr. Rolnik. 
Centr. Skór 
Goplana 
Grödek Elektr. 
Cukr. Zdunr 


Tendenz: rnhig. 


BRBEL TIGER ETNI TE 
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i Zw.Ctr. Mase. 


Warschauer Börse 


Warschau August. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 9.0175, Goldrubel 4.92, Tscher wonetz 
0.31 Dollar, deutsche Banknoten 211.90. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.82, Buda- 
pest 156, Bukarest 5.30%, Danzig 173.03, Helsingfors 
22.44, Spanien 80, Kairo 44.45. Kopenhagen 238.75, 
Oslo 238.80, Riga 171.90, Sofia 6.46%, Stockholm 239, 
Tallinn 237.75, Montreal 8,%. 


Amtliche Devisenkurse 


5. 


5. 8 5. 6 1. d. 4.8. 
Geld Brief | Geld | Brief 
Amsterdam — — — — — — | 3659.30 | 361.10 | 359.10 | 360.9 
PTE a a ak 8 pa 8 
Berlin *) — — — — — — — — 
Brüse) L 124.31] 124.93 | 124.31 | 124.83 
Helsingfors — — — — — — — — — 
ndon — — — — 43.21 43.43 | 4329| 43.50 
New York (Scheck) — — — | 8.905 8.345 | 6.904 8.4 
Paris — — - — - 34.96 | 3514| . | 35.09 
Prag č — — — — — 26.39 26.51 | 26.39| 2651 
Rom —-—- „5 46.62 | 46.896] 46.62 16.86 
Kopenhagen — — — — — — — — — 
Stockholm — — — — — — = pe -e ga 
Oslo — — ——— — = — - = mp — 
are — — —— nur — -= - 
udapest — — — — — — — — — — 
1 12840 125.84 | 125.19 | 125.01 
Zürich 3 ea 17377 | 174.83 | 173.83 | 17449 


Tendenz im allgemeinen etwas fester. 


Fest verzinsliche Werte 


5.8 1 8 
5% Staatl. Konrert.-Anleihe (100 zł) 4.50 4451 
6% Dollar-Anleihe 1919/20 (109 Dollar) T = 
10% Eisenbahn-Konrert,-Anleihe (100 zi) A — 
5% Eisenbahn-Anleihe (100 G.-Fr) Sg 88.00 
4% Prämien-Investiernugs-Auleibe (100 G.-zi) == 2 
2% Stabilisierungs-Anleihe | 72.80 | er 
‚adustrieaktien 
5.8. | 4.8, 5. 8. | 4. 8. 
Bank Polski 114.50 | 114.00 Wegiel — — 
Bank Dyskont. — — Nafta — — 
Bk. Handl. i. W = — Polska Nafta — = 
Bk. Zachudni — — Nobel - Staud. — — 

- | Bk. Zw. Sp. Z. — - Cegielski — — 
Grodzisk — — [Lilpop 12.000 — 
Puls — — Modrzejöw — — 
Spies — — Norblin — — 
Strem — - Orthwein — — 
Elektr Dabr. — — Ostrowieckie — — 

ektrycznose — — Parowozy — — 
P. T. Elektr. — — [|Pocis — — 
Starachowice — — Rohe — — 
Brown Boveri = — Rudzki — — 
Kabel — — Staparköw ar — 
Siła i Światło - E Ursus — — 
Chodoröw — — Zielenievski = — 
Czersk — — Zawiercie — — 
Czestocice 97.50 ar Borkowski — — 
Goslawice — a$ Br. Jablköw - — 
Michałów — > Syndykat A Ir 
Ostrowite — — [Haberbusch - mi 
W. T. F. Cukra — — Herbata * . 
Firley — — Spirytus re s 
Lary — — Zegluga - za 
Wysoka as n Majewski 2 2 
Sole Potasowe — — Mirków — - 
Drzewo — — Kijewski => = 
Tendenz: nicht einheitlich. 
Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 
5.8, 5 g. 1. 8 $. b 
Geld 5 — coe Brief 
Bukarest — — — — — — 2.495 | 2.4 2.49 2.50 
Buenos Airea — — : 1.278 1.282 1.234 1.238 
Canada : — — — 4.191 | 4.199 1.191 1.190 
Jagen — — — — — 2080 zus | 2080 | 2.081 
Keiro—-——-—— 20.94 | 20.98 | 20.97 21.01 
nstantinopel —— —— | — | — vr 5 
C 20.43 | 20.47 20.455 | 20.49 
New York — — — = — — | 4209| 4.2517 | 4.203 21 
Rio de Janeiro — — — — | 0.274 | 0.276 | 0.281 9.28 
ERS REIF ARTE 1.758 | 1.762 | 1.898 | 1.90% 
Amsterdam — — — — — 169.63 | 169.97 | 169.78 | 170.12 
AIA nr Ba a 5.445 | 5.455 5.45 5.46 
F 58.67 | 58.79 | 58.71 | 58.83 
Budapest 73.43 | 73.57 73.43 13,57 
Dansie Zen nm zT BEZ I BEB3 | BIE2 | 8028 
Helsingfors — — — — — 1 10.608 | 10.59 | 10.61 
Fata EN FREE 22.90 | 22.04 | 22.06 | 22.10 
Jugoslawien — — — — — 7.453 | 7.467 7.458 7.412 
Kaunas (Kowno) — — — — 41.99 | 42.07 | 42.01 42.09 
. no — = in 112.44 | 112.66 | 11256 | 112.78 
Reykjawik 100 Kronen — — 92.16 |\ 92.34 sz: 
bodon ER 1853| 18.57 | 18.60 } 18.64 
De een 112.44 | 112.66 | 11259 | 112.81 
Da Se Se EIER 16.50 | 16.54 | 1650 | 16.54 
— — | 12.467 | 12.487 | 12.47 | 12.49 
C 
Se een 82.01 | 82.17 82.17 
She — — — —— — — 3.052 3.058 
Sn 36,86 37.51 | 37.52 
e n ( 11249 | 112.71 | 112.59 | 112.81 
6 59.15 | 59.27 | 59.15 | 59.27 
W 11189 | 112.21 | 112.04 | 112.26 
Riga .02 | 81.18 | 81.22 | 81.8 
Warschen — -e — q- = — a SÄ 7 7 
— — 
Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
? Gewähr. 


Inowroclaw 


z. Biehmartt, Auf dem heute hier ftatt- 
gefundenen Vieh- und Pferdemarkt waren Horn- 
und Schweine nicht aufgetrieben, da der 
Auftrieb verboten war. Deſto reichlicher war er 
aber mit Pferden beſchickt. Die Preiſe bewegten 
ſich zwiſchen 100 bis 700 Zloty. Trotz der Ernte⸗ 
arbeiten waren viel Landwirte hereingekommen, 
ſo daß ſich der Betrieb recht rege entwickelte. 

a. Zwangsverſteigerungen. Aus der 
Konkursmaſſe der Szklana Huta Inowrockaw 
werden am Sonnabend, dem 8. Auguft d. Js., 
10 Uhr im Magazin des Expeditionsgeſchafts 
Czeſtaw Dzwikowſki in der ul. Dworcowa 14 
1 Sachen verſteigert: 


fen, 1 

hl, 23 Büchſen 
6 Säcke 
ekörbe. Fer⸗ 


rank, 2 
zu verſchie 


u 
Stuck Holz und ſchlug damit dem 


entner Getreide ‚nit 
Stroh zum Opfer fielen. Der Schaden wird auf 
5000 Zloty geſchätzt. — Ein zweites Feuer ent⸗ 
ſtand bei dem Beſitzer Ludwig Balinijli in Ry- 
cerzewo, Kreis Inowroclaw. Hier verbrannte 
ebenfalls der Dreſchkaſten, ein Elevator, außer⸗ 
dem Getreide mit Stroh. Die abgebrannten 


„ |meiftbietend verpachtet. 


Sachen find Eigentum eines Herrn Jan Chwaliſz 
aus Inowroclaw. Dieſer iſt verſichert. 


1 en 
W Bei den Dachdeckerarbeilen auf der 


Gutsſcheune des Dominiums Torzeniec fiel der 
38jährige Dachdeckermeiſter Juljan Koziol aus 
odzamcze in einer Höhe von 7 Metern vom 
ach und ſo unglücklich auf einen unten ſtehenden 
Leiterwagen, daß er ſich drei Rippen und das 
Schlüſſelbein brach. In bedenklichem Zuſtande 
wurde er in das hieſige Krankenhaus gebracht. 

gr. Kirchliches. Am Sonntag, dem 9. 
d. M., fällt der Gottesdienſt in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche gänzlich aus. 

gr. Jagdperpachtungen. Am Sonntag, 
dem 9. Auguſt, wird rg um 6 Uhr im 
Gaſthauſe Solarek in Krgzköw die Gemeindejagd 
n demſelben Tage wird 
die 8 Myjomice mittags um 2 Uhr 
im Gaſthauſe Kusnierſzyk in Oſtromfec ver⸗ 
pachtet. 8 

gr. Getreidediebſtähle. Dem Ritter⸗ 
utsbeſitzer Blau in Trzeinica wurde eine größere 
Menge eizen in Garben nom Felde aejtohlen. 
Der Frau Kaniewicz aus Kempen murde aus 
einer nichtverſchloſſenen Scheune 12 Zentner 
pig gedroſchener Roggen entwendet. 

ätern fehlt jede Spur. 

gr. Lebende Fackeln. Im Dorje Kruſze⸗ 
wice bei Wieluń ereignete fih ein grauenvoller 
Un gg an Der Chauffeur J. Edwardzki war 
in bee rage mit dem Reparieren des Autos 


beſchäftigt. abei half ihm der Arbeiter Wi⸗ 
sniewſki. Edwardzki warf unvorſichtigerweiſe 


ein noch glimmendes Streichholz auf den Fuß⸗ 
boden, welcher bei der Arbeit mit Benzin ge⸗ 
tränkt war. Momentan ſtand der Schuppen 
in Flammen. Eine in der Nähe ſtehende 
Kanne mit Benzin explodierte, und Edwardzlki 
ſtand mitten in den l wobei ſeine Sachen 
Feuer fingen. Auch der Arbeiter Wisniewſki, 
deſſen Sachen auch mit Benzin beſprengt waren, 
wurde vom Feuer ergriffen. Er hatte aber noch 
ſo viel Geiſtesgegenwart, in die Tür zu laufen 
und laut um Hilfe zu rufen. Zwei in der Nähe 
weilende Arbeiter kamen hinzugelaufen, ſahen 
Edwardzti und Wisniewͤſti inmitten der Flam- 
men und holten ſchnell Waſſer und begoſſen die 
Verunglückten. Dies war natürlich das Schlimmſte 
was ſie machen konnten. ne F 
dazu, welche dem Wisniewſki die brennenden 
Sachen vom Leibe riß, aber es war ſchon zu ſpät. 
Unter fürchterlichen Schmerzen ſtarben beide kurz 
darauf. i 5 

gr. Arbeitsloſenziffer. In der ver: 
angenen Woche wurden 1208 Arbeitsloſe regi⸗ 
Arien. und zwar 163 aus Kempen, Reichthal 9, 
Schildberg 53, Mikſtat und Grabów je 4, der Reſt 
find Landbevölkerung. Arbeitsloſenunterſtützung 
erhielten 122. Im Vergleich zur Vorwoche hat 
ſich die Zahl der Arbeitsloſen um 29 vergrößert. 
— — — —— — — 


Wetlervorausſage "ir Freitag. den 7. Auguſt 


Ueberall ſchwül und wolkiges Wetter mit ver⸗ 
breiteten Gewittern. 


Der Waſſerſtand der Warthe betrug am 6. 8: | 


+ 0,10 Meter, 


Von den | 


Eine Frau kam noch 9 


Verein Deutſcher Sänger. Der Verein unter⸗ 
nimmt am Sonnabend, dem 15. Auguſt (Feier⸗ 
tag), eine Sängerfahrt nach Pinne anläßlich 
des 45. 8 des dortigen Männer⸗ 
geſangvereins. Eine Vorbeſprechung findet mor- 
gen, Freitag, 8 Uhr bei Baum, Rynek Wildecki, 
ſtatt. Am nächſten Freitag wird eine kurze Chor⸗ 
probe bei Fiedler, Górna Wilde, abgehalten. 


Wohin gehen wir heute? 
Theater: 


Donnerstag: „Roxy“. 
Jadwiga Zaklicka.) 8 5 
reitag: „Roxy“. Ke Jadwiga 
onnabend: „Roxy“. (Gaſtſpiel Zakli 

Zeair Nowy: 

Donnerstag: „Von nah und fern“. 

Freitag: Geſchloſſen wegen Generalprobe. 

onnabend: „Wie wird man reich und glücklich?“ 

W 

ariete (Alhambra): Auftreten erſttlaſſiger 

Künſtler des In⸗ und Auslands. (Beginn täg⸗ 
lich 8.30 Uhr abends.) r 


Kinos: 
Apollo: „Der goldhaarige Engel“. (45, %7, 
%9 Uhr.) 


Coloſſeum: „Die Inſel der verſunkenen Herzen“. 
(Mit Jeanette Macdonald.) (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Die größte Leidenſchaft“. (7, 9 Uhr) 
Odeon: „Die Ehe“. (5, 7, 9 upr.) 
Stonce: „Die Verſuchung“. it Greta Garbo. 
(5, 7, 9 Uhr.) ; 
Wilſona: „Der Patriot“ mit Emil Jannings. 
(5.15, 7.15, 9.15 Uhr.) 
— 


Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 

Donnerstag. den 6. Auguſt 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
H. 2 Grad Celſ. Oſtwinde. Barometer 754. 
eiter. ; 
Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 30, niedrigite 
-+ 15 Grad Celj. 


~ Rundfunkeke 


Nundfunkprogramm für Sonnabend, 8. Auguſt. 


(Gaſtſpiel 


Zaklicka.) 
cla.) 


(Premiere.) 


Poſener Kalender 


Warſchau. 11.40: Pat.⸗Berichte. 11.58: Zeite ı 
zeichen. 12.10: Schallplatten. 14.50: Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Bericht. 15.25: Vortrag: Die Kaſchu⸗ 
ben. 15.45: Sport. 16: Jugendſtunde. 16.30: Kon ⸗ 
zert für die Jugend. 16,55: Vortrag: Mit Wilkin⸗ 
am Nordpol. 17.15: Schallplatten. 17.35. Von 
Krakau: Vortrag. 18: Podium für junge mufi- 
kaliſche Talente, Sopran, Klavier und Bariton. 
19: Verſchiedenes. 19.20: Schallplatten. 19.40: 
aia für 528 4 S ap 7255 2 

reſſe, rt. 20.15: Populäres Konzert. 22: Am 
Herber 218 Preſſe, Wetter, ort, Polizei⸗ 
nachrichten. 22.25: Programm für Sonntag. 
22.30: Chopin⸗ Klavierkonzert. 23—24: Tanz ⸗ 
muſik und leichte Muſik. 5 

Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Frühkonzert auf Schall: 
latten. 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 14.50: 

rbedienſt mit Schallplatten. 15.20: Blick auf 
die Seilmanb. 16: Das Buch des Tages. 16.15: 
Von Königsberg: Blasmuſik. 1745: Rückblick auf 
die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 
18.15: Dr. Karl Stumpff: Ueber die Unendlich⸗ 
keit der Welt. 18.35: Privatdozent Dr. Karl 
Stumpff: Himmelsbeobachtungen im Auguft. 
18.40: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchlie⸗ 
ßend: Zitherkonzert auf Schallplatten. 19: Wet⸗ 
ter n Anſchließend: Saiſonbeginn 
(Hans Taſiemka, Ben). 19.30—21: Uebertragung 
von Berlin. 21: Abendberichte (I). 21.10: Von 
Oppeln: Militärkonzert. 22: Zeit, Wetter. Preſſe. 
Sport, Programmänderungen. 22.30 — 0.30: Bon 
Berlin: Tanzmuſik. z s 

Rönigsmuherhaufen. 7: Von Berlin: Früh⸗ 
konzert. 12: Wetter für die Landwirtſchaft. An⸗ 
ſchließend: Zither, Bandoneon und Hawaiian⸗ 
Gitarre (Schallplatten). Anſchließend: Wetter 
(Wiederholung). 14: Von Berlin: Schallplatten. 
15: Jugendbaſtelſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16. 
Von Hamburg: Konzert. 17: Von Hamburg: Ins 
ternationale en 17.15: Doro: 
thea Hofer⸗Dernburg: Sommerfriſche. 17.35: Vier⸗ 
telſtunde für die Geſundheit. 18: Franzöſiſch für 
kortgeſchrittene. 18.30: Muſikdirektor ro Fritz 

hrmann: Hausmuſit für Harmonium (J). 18.55: 
Wetter für die Landwirtſchaft. 19: Das Leben 
der Naturvölter. 19.30: Prof. Dr. Werner: Hei- 
tere Stilblüten vom Katheder und aus Aufiak- 
heften. Anſchließend: Wetter (Wiederholung). 
20: Von Langenberg: Luſtiger Abend. 22: Wet⸗ 
ter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchließend 
bis 0.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. S 
13: Zeitzeichen. 13.05: Schallplatten. 14: Pat. Iwangsverſteigerungen 
Berichte. 14.15: Landwirt afttıher Bericht. em. Freitag, 7, d. Mts., vorm. 11% Uhr in 
18.45: Vortrag vom Journaliſtenverband. 19: So- Rogaſen: ein $ ollwagen, vier Arbeitswagen, zwei 
liſtenkonzert. Opernarien für Sopran. 19,45: Bor- | waſſerdichte Plane (8X9 und 8X7 Meter), eine 
trag. Achtung auf den Often. 20.05: Verſchie⸗ Schreibmaſchine „Adler“, ca. 80 Quadratmeter 


denes, Nachr. 20.15: Von Warſchau: Konzert. Se 


n der Pauſe: Theater- und Funkprogramm. 22: 
eit, Nachrichtendienſt. 22.15: Verſchiedene Be⸗ 
gebenheiten. 22.30: Von Warſchau: Chopin⸗Kon⸗ 
zert. 23—24: Von Warſchau: Tanzmuſik. 
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idengaze, 34 Hobelbänke, Stehipiegel, ca. 10 000 
Stück Schloßſchrauben, 10 000 Stück Maſchinen⸗ 
ſchrauben, 6000 Stück e 7500 Stüc 
etallſchrauben, Schlüſſelſchrauben und Nieten 
Verſammlung der Käufer vor der Mühle. 


Allerlei v 


Der Außenminiſter Zaleſki empfing geſtern 
den Somjetgefandten Omſiejen ko, der von 
einem in Samjetrußland verbrachten Urlaub zu: 
rückgelehrt ijt. 8 


Angeſichts der ſchweren Wirtſchaftslage hat die 
pol niſche Geiſtlichteit den Plan gefaßt, eine groß: 
zügige Altion für die Arbeitsloſen und Hungern⸗ 

en zu veranitalten, Zu dieſem Zwecle werden in 
allen Kurien von den Biſchöfen an die Bevölke⸗ 
Geiß beſondere Hirtenbrieſe erlaſſen, in denen zu 
Gel ſpenden und Spenden in Naturalien für die 
Arſteitsloſen und Hungernden aufgefordert wird. 
Dirfe Aktion fol ſchon im Laufe der nächſten 

Wochen durchgeführt werden. 


Nach einer Meldung aus Jeruſalem beſteht die 
Befürchtung, daß neue Unruhen zwiſchen Arabern 


und Inden in ganz Paläſtina ausbrechen e Sole 


Die Lage iſt ſehr geſpannt. Einige jüdiſche Kolo⸗ 
nien ſollen ſich an die Polizei um 


Engliſche Blätter zur Wiederauf- 
nahme des normalen Bankverkehrs 
in Deutſchland 


London, 6. Auguſt. (R.) Die Tatſache, daß 
ich geſtern die Wiederaufnahme des normalen 
Baninerlehrs in Deutſchland völlig glatt 
vollzogen hat, wird von den Londoner Mor- 
genblättern mit Aeußerungen der Befriedigung 
gewürdigt. Der liberale „News Chronicle“ 
ſpricht von einem Sieg des gefunden Men- 
ſchenverſtandes und jagt: Das große Ereignis 
des geſtrigen Tages war der reſtloſe Erfolg des 
Aufrufes Dr. Brünings an die deutſche Na⸗ 
tion. Es ift ein ermutigendes Beiſpiel 
dafür, was ein Mann von unantaſtbarer E f r en- 
haftigkeit zuſtande bringen kann, wenn er 
ſich geraden Wegs an den Gemeinſchaftsſinn eines 
großen Volkes wendet. 

Der Berliner Korreſpondent der „Times“ ſagt: 
Der Aufruf des . hat zweifellos 
viel zur Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens des Publikums beigetragen. Wahr⸗ 
84211 werden auch am nächſten Sonntag viele 

ahl berechtigte feinem Beiſpiel folgen 
und ſich nicht an dem Volksentſcheid beteiligen. 
Man iſt ſich klar darüber, daß eine heftige Er⸗ 
ſchütterung des Vertrauens im Fn- und Auslande 
gefährlich wäre. 

In einem Leitartikel ſagen die „Times“, die Ruhe, 
die geſtern in Deutſchland herrſchte, ſollte ein 
gutes men für die nächſte ſchwierige 
Etappe zur Wiederherſtellung des deutſchen Kre⸗ 
dites ſein, nämlich der des Volksentſcheids 


Ideale des Friedens 


Konſtanz, 6. Auguſt. (R.) Der 11, Internatio⸗ 
nale Friedenskongreß in der badiſchen Stadt Kon⸗ 
itang murde geſtern abend mit einer en ug eA 
feier eingeleitet, Alle Redner ſprachen über die 
Ideale des Friedens und über die Notwendigkeit 
einer aktiven Friedenspolitik. 


Der zuſammengebrochene 
Noung⸗plan 

Nem York, 6. Auguft. (R.) Eine Herabſetzung 
der Kriegsſchulden und eine Reviſion der Repa- 
rationen erfordert nunmehr auch der Vorſitzende 
des amerifaniſchen Gewerkſchaftsbundes in einem 
Artikel der Bundeszeitung. In dieſem Artikel 
heißt es, daß der Voung⸗Plan endgültig zu⸗ 
ſammengebrochen ſei, und daß die Za 
lungen, die man Deutſchland auferlegt habe, weit 
hinausgingen über die Kräfte dieſes Landes. 
Wenn man wolle, daß der allgemeine Wohl⸗ 
ſtand wiederkehren jolle, dann müſſe man uns 
weigerlich einen großen Teil der Kriegs⸗ 
ſchulden abſchreiben. 


Bon der Univerfität Berlin 


Berlin, 5. Auguft- (R.) Der Senat der Unis 
nerjttät hat beſchloſſen, die Anſchlagblätter par: 
teipolitiſcher und politiſcher Studenten⸗Or anis 
jationen ohne Unterjhied der Partei: 
richtung im geſamten Gebiet der Univerſität 
und ihrer Inſtitute, vom 1. Auguſt 1931 ab nicht 
mehr zuzulaſſen. 


Unwellerſchäden 
in Süddeutſchland 


Stuttgart, 6. Auguſt. (R.) Ein ungewöhnlicher 
ſtarker Wollenbruch hat geſtern abend, 
namentlich in der Altſtadt in der Gegend des 
Hauptbahnhofes großen Schaden angerichtet. 
Das Waſſer drang vielſach in Geſchäftsräume und 
Keller; teilweiſe wurde das Straßenpflaſter 
unterſpült und der Verkehr lahmgelegt. Meh⸗ 
rere Straßen ſtanden bis zu einem Meter unter 
Waſſer. 7 

In den letzten Tagen haben ähnlich ſtarke 
Wollenbrüche auch in einzelnen Teilen des 
Landes, ſo namentlich in der Gegend von Vei⸗ 
hingen, Bietigheim und Marbach Ueber- 
ſchwemmungen verurſacht. In Feld und 
Fluren, in den Weinbergen, aber auch in den 
Ortſchaften ſelbſt ijt der Schaden groß. 


Unwetter über London 


London, 6. Auguſt. (R.) Ueber der engliſchen 
Hauptſtadt London entluden ſich geſtern abend 
auherit heftige Gewitter, die insgeſamt fünf 
Stunden dauerten. Dreißig Häuſer wurden vom 
Blitz getroffen, in zahlloſen Häuſern wurden die 
Kellerräume und Erdgeſchoſſe überſchwemmt. Der 
Zugverkehr in den Vorortbahnen wurde vielfach 
unterbrochen. Ueber 4000 Telephonleitungen im 
— Groß⸗London wurden durch das N 

ört. 


hut gewandt bandes der Kriegsinvaliden unmöglich ſei. 


Die lebten Telegramme 


Poſener Tageblatt 
Aehnlich äußert ſich der „Vorwärts“, der glaubt, 
om Tage 


daß in der nächſten Zeit den Städten das Geld 
für die Arbeitsloſen, Beamtengehälter und be⸗ 
haben. Die Redakteure der arabiſchen und jüdi⸗ 
ſchen Zeitungen ſind zu geſonderten Konſerenzen 


ſonders auch für die Unterſtützungen fehlen werde. 
Die „Germania“ unterſtreicht, daß durch eine 
Verordnung den Sparkaſſen der Weg zu der neuen 


mit Vertretern der Regierung eingeladen worden, ue und Garantiebank und zur Reichsbank 
die ihnen empfohlen haben, jede Aufwiegelung zu geöffnet werde. i ~ 
Gewalttaten zu vermeiden. Der Hohe Kommijjar | Der „Börjenturier“ ſpricht von einer Rah⸗ 


menregelung“, die die geſetzlichen Voraus⸗ 

ſetzungen für einen Neuaufbau von Teilen des 

Sparkaſſenweſens ſchaffe. 
Die „Deutſche Allgemeine 


von Paläſtina hat geſtern einer jüdiſchen Dele- 
gation die Verſicherung gegeben, daß die Regie⸗ 
rung Schritte unternommen habe, um die Ruhe x 2 
und Ordnung aufrechtzuerhalten. 5 Zeitung“ ijt der 

Auf der internationalen Tagung des Verbandes 
der Kriegsinvaliden ijt es zu einem Austritt der 
polniſchen Invaliden gekommen. Dieſer Schritt 
wird darauf zurüagefühet, daß ein von der polni⸗ 
ſchen Delegation ein ebrachter Entſchließungs⸗ 
— Y nicht zur Abſtimmung gegeben worden 
war. Die polniſche Delegation gab dem Prüſi⸗ 
dium gegenüber eine Erklärung ab, in der fejt- 
geſtellt wurde, daß eine weitere Zujammenarbeit 
mit dem 7. Kongreß des Internationalen Ber: 


die Ernennung des Dizeminifters 
Sawadzki vollzogen 
Warſchau, 6. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Der Staatspräſident hat geſtern das Ernen⸗ 
nungsdekret für den Profeſſor der Wilnger Uni⸗ 
verſität Wladyſla w n unterzeich⸗ 
net, mr in wird Zawadzki zum Unterſtaats⸗ 


Die Stoßkraft der National: 7 b 
ſekretär im Finanzminiſterium ernannt. 


ſozialiſten und Kommuniſten wird jetzt von zuver⸗ 
fälligen Beobachtern für weniger ſtark ge- 
halten, als die noch vor einigen 2 5 erſchien. 
„Financiel Times“ jagen: die Deutſchen haben 
fih den Rat ihres Reichskanzlers in lobens- 
werter Weiſe zu Herzen genommei. Dieſe Hal⸗ 
tung wird von 1 Wert bei der Wiederher⸗ 
ſtellung der Stabilität ſein, um die ſich die Reichs⸗ 
regierung bemüht. Sie zeigt, daß die Tatſache 
begriffen wird, daß Deutschland ſein eigenes 
Haus in Ordnung bringen muß, bevor aus⸗ 
ländiſche Anleihen in Frage kommen. Auch die⸗ 
ſes Blatt wendet ſich der Frage des Volksentſchei⸗ 
des zu und betont die Bedeutung, die das Ergeb⸗ 
nis auf die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen aus⸗ 
üben könne. — 


Preſſeſtimmen 
zur neuen Notverordung 


Berlin, 6. Auguſt. (R.) Die Morgenblätter er: 
örtern fait alle die Auswirkung der neuen Not- 
verordnung über die Spar⸗ und Girokaſſen. 

Die „Voſſiſche De verweiſt darauf, daß die 
Regierung fih nicht weniger als das Recht re: 
ſerviere, die geſamte Organiſation des Spar⸗ 
kaſſenweſens nach ihrem Ermeſſen neu zu ord- 
nen. enn man die Sparkaſſen von den Kom- 
munen los löſe, un man allerdings den Ge: 
meinden auf andere Weiſe neue Mittel ğu- 


in Preußen. 


Aenderung 


auf Dizewojewodenpoiten 
S Warſchau, 6. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Der Vizewoſewode Wroſkowicz ift zum 
Warſchauer Vizewojewoden ernannt worden, 
während der Warſchauer Vizewojewode G Io- 
gocki zum Vizewojewoden von Lublin beſtimmt 
wurde. — 


Für 800 000 Zloty Briefmarken 
im Warichauer Hauptpoſtam! 
geſlohlen 


cE Warjhau, 6. Auguft. (Eig. Telegr.) 

Die Ar i netia Ar in der Angelegen> 
Di des Einbruchs in den Treſor des Warſchauer 

auptpoſtamtes, bei dem große Mengen von 
Poſtwertzeichen geſtohlen wurden, haben ergeben, 
daß der Biebſtahlt einen weit a n Um⸗ 
fang gehabt hat, als urſprünglich angenommen 
worden iſt. Es ſind für insgeſamt 800 000 Zloty 
Poſtwertzeichen prena worden, -die für 
die Diebe zum größten Teil einen pofitiven 
Wert darſtellen. Man hat ferner feſtgeſtellt, daß 
der Einbruch nicht, wie man urſprünglich annahm, 


führen von geübten Einbrechern begangen wurde, ſon⸗ 

Auch das „Berliner Tageblatt“ äußert Beden⸗ dern von ſogenannten Gelegenheitaver⸗ 
ten im Hinblick auf den Kreditbedarf der Kom⸗[brechern. Die Polizei behauptet, bereits auf 
munen. A [der Spur der Einbrecher zu fein und hofft, ſchon 


in der nächſten Zeit einige von ihnen verhaften 
zu können Einzelheiten werden noch geheim- 
gehalten. ; 
Amerikaniſche Wirtſchaftler 
in polen 
2 Warſchau, 6. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Geſtern früh trafen, mit dem Zuge aus Gdin⸗ 
en kommend, in Warſchau einige amerikaniſche 
irtſchaftler ein, die ſich über die wirtan ge 
Lage in Polen unterrichten wollen. Sie find 
von der Carnegie⸗Stiftung nach Polen entſandt, 
um hier die Verhältniſſe näher kennenzulernen. 
Die Amerikaner, die in Warſchau Gäſte der pol⸗ 
niſch⸗amerikaniſchen Handelskammer ſind, werden 
von Warſchau nach Krakau weiterreiſen. 


Inſpektionsreiſe des Miniſters 


Norwid- Neugebauer 
[azs] Warſchau, 6. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten Norwid⸗ 
Neugebauer unternimmt in dieſen Tagen eine 
1 nach der polniſchen Oſtſee⸗ 
üſte. Dort will er die letzten Arbeiten an der 
Küſte beſichtigen und wird dann auch den Stand 
der Arbeiten an der Brücke in Thorn unter⸗ 


ſuchen. 


Eröffnung eines engliſchen 
Konſulats in Gdingen 
[CF Warſchau, 6. Auguſt. (Eig. Telegr.) 
In dieſen Tagen wurde in Gdingen ein neues 
engliſches onſulat eröffnet, zu deſſen 
Leiter der Direktor der polniſch⸗britiſchen Dampf⸗ 


ſchiffahrtsgeſellſchaft in Gdingen Jeffrey er- 
nannt wurde. 


Eigenarlige Kommentare um 
den Tod des Miniſters Czerwifffi 


Warſchau, 6. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Der Tod des Kultusminiſters neee hat 
eine gewiſſe Preſſe zu eigenartigen Kommentaren 
bewogen. Bekanntlich war Miniſter Czerwinſki 
Calviniſt und wurde aus dieſem Grunde von 
zahlreichen Oppoſitionsblättern ange⸗ 
geifien. Wie die Rechtsblätter anläßlich des 
odes des Miniſters Czerwinſki zu berichten wiſ⸗ 
fen, hat er vor ſeinem Tode Buße getan und iſt 
zum katholiſchen Glauben noch in letzter Stunde 
fearten Allerdings hat er jelbit eine ent- 
prebende Erklärung nicht mehr unterſchreiben 
können. da er zu ſchwach dazu war. Andere 
Kreiſe wiſſen zu berichten, daß Miniſter Czerwin⸗ 
jti ſich in der letzten Stunde nicht um konfeſ— 
ſionelle Dinge gelümmert habe, ſondern daß nur 
auf einen beſonderen Wunſch ſeiner Familie und 
maßgebender politiſcher Kreiſe hin eine ſolche 
Darſtellung ſeiner letzten Stunde gegeben werde. 


Marſchall pitſudſki 
fährt nicht nach Tarnów 


c Warſchau, 6. Auguſt. (Eig. Telegr) 
Wie gemeldet wird, wird Marſchall Pilſud⸗ 
ti an der Legionärstagung in Tarnow iiber- 
haupt nicht teilnehmen. Sein Fernbleiben 


Do X 


Bahia, 5. Auguſt. (R.) Das Flugboot Do X 
iſt geſtern um Uhr hier gelandet. p 


Hente Weiterflug des Do X 
Bahia, 6. Auguſt. (R.) Das deutſche Flug: 
boot Do X mird heute früh 7 Uhr zur Weiter: 
fahrt ſtarten. 5 


Abgeſtürztes Flugzeug 
London, 5. Auguft. (R.) Ein britiſches Mili 
tärflugzeug ijt bei Heliopolis in Aegypten ab: 
geſtürzt. Beide Inſaſſen wurden getötet. 


Motorboot gekentert 
Drei Tote 

Berlin, 6. Auguft. (R.) Bei einer Boots⸗ 
anlageſtelle bei Gatow kenterte heute nacht ein 
mit 7 Perſonen beſetztes Motorboot. Vier der Ver⸗ 
unglürten konnten durch die Feuerwehr gerettet 
werden, die übrigen drei ſind ertrunken. Die 
Toten find der 36jährige e e aul Ger⸗ 
hard Hanſen, die 31jähr. Fran seat 
aus Gatow und der Bootsmann Herbert Bar⸗ 
tel. Die Leiche des Bootsführers konnte noch 
nicht gefunden werden. 


Die Bombenattentate 
in Jugoſlawien 


Wien, 6. Auguſt. (R.) Im Zuſammenhang mit 
den Bembenauſchln n auf Fi pairin "Rijen. 
die ſadflawiſche Regierung nunmehr 
angeordnet, daß vom Auslande kommende Eiſen⸗ 
dr — nach dem Innern des Landes nicht 
mehr weiter befördert werden. Die Rei- 
enden müſſen in den Grenzbahnhöſen umſteigen. 
ur la . und Speiſewagen dürfen die 
Grenze überfa 
bewacht wären. 


Epidemie von Kinderlähmung 

New Vork, 6. Auguft. (R.) New Pork iſt 
eine Kinderlähmungs⸗ Epidemie ausgebrochen. 
900 Kinder liegen bereits in Krankenhäuſern. 
Am geſtrigen Tage allein ſind 100 neue Fälle von 
Kinderlähmung in New Pork jeſtgeſtellt worden. 


Die Streikbewegung in Spanien 
Paris, 6. Auguſt. (R.) Nach einer Meldung 
aus Algeciras iſt dort plötzlich der General: 


ſtreik ausgebrochen. In Cadiz jind die Bäder 
in den Streik getreten. 5 


Großfeuer 


Konſtantinopel, 5. Auguſt. (R.) In Naſchta 
an der Küſte von Pera fielen einem Großfeuer 
in kurzer Zeit 120 Häuſer zum Opfer. 


1000 Ertrunkene 


Hankau, 5. Auguſt. (R.) Bei der Ueber: 
ſchwemmung des Yangtſe⸗Tales ſollen 
1000 Perſonen ertrunken ſein. 


ren, weil fie ſtändig von Perſonal 


15. 


— — 


Auffaſſung, daß die Notverordnung eine weitere 
Sicherung dagegen getroffen habe, daß poli⸗ 
tiſche Einflüſſe in den Kommunen zu einem un- 
wirtſchaftlichen Nutzbrauch der Kapitalreſerven 
der deutſchen Volkswirtſchaft führen. 

Der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“ glaubt, daß 
nunmehr die Kommunen ohne energiſche Spar: 
maßnahmen auskommen werden. 

Die „Deutſche e d . ſpricht von einem 
ſchweren Eingreifen in die Kommunenwirtſchaft. 

„Berlin am Morgen“ fragt, was haben die 


Aus der Republik Polen 


Sparer davon? Es ſei dasſelbe Lied, eine 
neue Notverordnung gegen die Kleinen. 
von dieſer Tagung wird damit begründet, daß 


Marſchall Pilſudſki in dieſen Tagen ſehr ftart 
mit Arbeit überlaſtet iſt, die dringend 
erledigt werden muß. 


Am 1. Auguft über 6000 Beamte 


reduziert 
MWarſchau, 6. Auguft. (Eig. Telegr.) 
Die polniſchen Beamtenverbände hahen vor⸗ 
läufige Berechnungen aufgeſtellt über die 
Zahl der am 1. Auguſt gekündigten 
taatsbeamten. Dieſen Berechnungen zu 
folge belief ih am 1. Auguſt dieje Zahl auf 6009 
Perſonen. Gekündigt wurde hauptſächlich y fon- 
traktlich und proviſoriſch angeſtellten Beamten. 
Sitzung des Wirtſchaftskomilees 
des Miniſterrates 
S Warſchau, 6. Auguſt. (Eig. Telegr.) 

Geſtern fand unter der Leitung des Miniſter⸗ 
präſidenten Pryſtor eine Sitzung des Wirt- 
ſchaftskomitees des Miniſterrates ſtatt. In 
der Sitzung dieſes Komitees wurden nach Erledi⸗ 
gung lauſender Fragen Beſchlüſſe geſaßt hinſicht⸗ 
lich der Vergrößerung des Spiritus⸗ 
verbrauchs für Induſtriezwecke. Außerdem 
wurde beſchloſſen, das Finanzminiſterium zu be⸗ 
auftragen, bis Mitte September Anträge einzu⸗ 
reichen, wie eine entſprechende Entwicklung Des, 
Verbrauchs von Spiritus zu techniſchen Zweden 
geſichert werden könnte. ieſe Beſchlüſſe bilden 
einen Teil des Regierungsprogramms für die 
Landwirtſchaft, durch das der Verbrauch von Kar- 
toffeln zu Induſtriezwecken vergrößert wer⸗ 


den ſoll. } 
— — 


Die Stillegeverhandlungen 
im Hamborner Bergbau 
Samborn, 6. ar (R.) Unter dem Borjin 
von Oberbergrat Sommer fanden geſtern im 
Verwaltungsgebäude der Vereinigten Stahlwerke 
die Stille rn ge ae der beab⸗ 
ſichtigten Ent sping von 1050 Bergleuten zum 
uguſt ſtatt. Nach Darlegung der Gründe 
die zu den Kündigungen geführt haben, durch den 
Vertreter der Vereinigten Stahlwerke, kam man 
zu dem Ergebnis, deh in Anbetracht der augen⸗ 
blicklichen ei des Bergbaues die Entlajjungen 
in dem angegebenen Umfange vorgenommen mers 
den müßten. Von den Entlaſſungen werden 
je 350 Bergleute der Schachtanlage Weſtende, 
Lohberg betroffen. i . 


Deutſches Reich 


Eine Rede Severings 


Magdeburg, 6. Auguſt. (R.) Der preußiſche 
tee Te Sewering ſprach hier über den. 

olksentſcheid. Er beſaßte jih zunächſt mit 
der gegenwärtigen Lage, in der jeder die Schuld 
an den Verhältniſſen auf den andern ſchiehe. 
Wer eine Inflation befürchte, erreiche ſie gerade 
dadurch, daß er ſein Guthaben abhebe. Eine 
olche Inflation, ne noch als die gegen⸗ 
lera Selbſtbeſchuldigung, jei aber jetzt Die poliz 
tiſche Selbſtzerfleiſchung, der Volksentſcheid. Nach 
ſeiner Anſicht dürfe für einen Beamten, der es 
für vereinbar mit jeinem Dienſteid halte, die Un⸗ 
ruhen in den Maſſen zu vermehren, kein Naum 
mehr in der preußiſchen Verwaltung geben. Mas 
oll denn geſchehen, fragt er, wenn wirklich der 
olksentſcheid durchgehen ſollte? Der Landtag 
würde unfähig zur Geſetzgebung ſein. Die preus 
ßiſche Regierung würde doch dann das Volk über 
alle Schwierigkeiten hinwegbringen müſſen. 

Gegenüber dem Vorwurf der Parteibuch ⸗ 
beamten meinte Severing, früher habe nur 
eine Klaſſe die Poſten beſetzt, und es ſei höchſte 
eit geweſen, daß ein Wechſel eingetreten fei, 
m übrigen hätten die Deutſchnationalen, wie 
er wiſſe, bereits eine Liſte der politiſchen Beamten 
angefertigt, die gehen müßten, und eine 2fite 
derer, die an ihre Stelle treten würden. 


Amerika zum politiſchen Kampf 
in Preußen 

New York, 6. Auguft. (R.) In einem Leits 
artikel der „Herold Tribune“ heißt es, das ameti- 
kaniſche Publitum jehe mit einer gewiſſen Be. 
ſtürzung, daß im Augenblick der Wiedereröfſ⸗ 
nung der E Banken und der Rückkehr des 
finanziellen Vertrauens ein ernſter politis 
ſcher Kampf in Preußen ausgeſochten werden 
müſſe. Es wäre unſchwer, überſehen zu wollen, 
daß offenbar ſtürmiſche politiſche Tage 
in Deutſchland bevorſtehen. Solange jedoch das 
deutſche Volk jo viel Selbſtbeherrſchung und Ver⸗ 
nunft zeige wie während der letzten Wochen. 
beſtehe kein Grund zu der ann daß 
die Fortdauer der finanziellen Erholung, die jo 
hoffnungsvoll begonnen habe, ein Ende finden 
werde. N 
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KINO, APOLLO“ 


Heute, Donnerstag, d. 6. August 1931: 
Die grosse Premiere des faszinierenden Dramas: 


„DER GOLDBLONDE ENGEL‘: 


Dieser Film beruht auf Tatsachen von seltenem Realismus, er illustriert das Leben eines Bankiers, eines Defraudanten, eines Mörders für die Geliebte. 


HAUPTROLLEN: Die bezaubernde Schönheit Karma Bel, 
3eginn der Vorführungen um 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. 


Mit Wirkung vom 16. Juli 1931 haben die Mit- 


glieder der Vereinigung Danziger Banken und Bankiers ` paai A 
folgende Höchstzinssätze für im Gebiet der Freien Stadt trämpfe 


Danzig geführte Konten beschlossén : zu Fabrilpreiſen 
eee Hurtownia Ponezoch 
$w. Marcin 56, 1 Tr. 


—— ——ꝛ— — 


170 morgen 


Landwirtschaft, 


guter Boden, krankheitshalb. 
ſofort zu verkaufen. Off. bitte 
zu richten unter 1618 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


empfiehlt 


Joser Glowinski 


Poznań, Gwarna 13. 


Vereinigung 
Danziger Banken u. Bankiers 
Commerz- und Privat-Bank A. G., Filiale Danzig, 
. Damme, 
Danziger Bank für Handel und Gewerbe A. G., 
Danziger Commerz- und Depositenbank A. G., 
Danziger Privat- Actien - Bank, 

Danziger Vereinsbank Stein, Laasner & Co., 
Deutsche Bank u. Disconto-Gesellschaft Filiale Danzig, 
Dresdner Bank in Danzig, 

E. Heimann & Co. 


Chemisch - analylisches 
Laboratorium 

für Industrie, Landwirt- 

schaft, Handel u. Gewerbe 


E. Kettler, Poznan 


Piekary 16/17, im Hause 
der Westpolnisch. Landw. 
Gesellschaft. 
Untersuchungen 
von Futter- und Düngemitteln, 
Oelen und Fetten, Wasser, Lebens- 
mittel u.Gebrauchsgegenständen. 
Bodenuntersuchungen n. Methode 
Prof. Dr. Neubauer. 


r 


Leipziger. 
Neueste Nachrichten | 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


Zweiter Beamter 


mit mindeſtens 1 Jahr Praxis, von ſofort geſucht. 
Bewerbungen und Zeugnisabſchriften an 


Dom. Drzeczkowo, p. Osieczna, pow. Leszno. 


ie 1. Gehilfen 


: Topfpflanzenkulturen. Zeugnisabſchriften u. 
ee e freier Station an 
„ Ropi, Arotofzyn. Tel. 130. 


Günſtige Gelegenheit. 


Für Schmiede, Schloſſer oder andere Berufe iſt ein 
Grundſtück in guter Gegend, geeignet zur Einrichtung einer 
Maſchinenreparaturwerkſtatt oder Schmiede zu verkaufen. 
Näheres bei Gerh. Staemmler, Poznań, Wjazdowa 3. 


Geſchäftsgrundſtück, 


mit 15 Morgen Mittelboden, in größerem deutſchen Dorf, 
ſofort zu verkaufen. Günſtige Zahlungsbedingungen. 
Anfragen au richten an: Gerhard Staemmler, 
Poznań, Wiazdowa 3. 


In der ganzen Welt bekannt. 
N * 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaſtlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


x 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19, - 


DDD 
Geſucht 


ag, Wirkſchaftsbeamter 


für Nebengut unter Oberleitung. 
Pieper, Bodzewo p. Goſtyn. 


een 


Aberſchriftswort (fett) 30 Groſchen 


ſedes weitere Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


» 


» 


Bei der Weinhereitung 
das Wichtigste 
nicht vergessen: 


der Frauenliebling Richard Czechow und der talentvolle Gaston Modek. 
Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 bis 1.30 Uhr mittags. 


Kitzinger 
Reinzuchtihefe 


Dieses Buch 


wird ein 


Welterfolg! 
“we n w c d. S O 


Brehm Br.: 


Apis und Este 


Ein Franz-Ferdinand-Roman 


Geh. 
Verlag: N. 


Vergleichen Sie 


4.— Rm. Ln. 6.40 Rm. 


Piper & Co., München 


bitte den Aufsatz im 


Posener Tageblatt Nr. 163 v. 19. Juli 1931 


Auslieferung an den 


Buchhandel durch die 


KOSMOS Sp. zo. o. 


Gross-Sortiment 


Poznafi, Zwierzyniecka 6. 


usw 3333538 


Augendiagn 


Klavier 


ſofort zu 
Off. m. 988 
1571 a. d. Geſt. d. gta. 


Poriland-Lement 
Zaustüekkalk 
Krippensehalen 
Tonröhren 
Fußbodenplaiien 
glas. Wandplatten 
Dfenkacheln, Drainröhren 


und alle sonstigen 
Baumaterialien hat 
stets am Lager 


Gustav Glaetzuer, 


Poznan 3. 
Mickiewicza 36, 


Telefon 6580 u. 6328 
Lager Kraszewskiego 10 


* geſucht 3000 Damenhüte 


ostischen u. a. pop.-med. Bücherkatalog senden 
postfrei Krüger & Co. in Leipzig, Liebigstr. 


Achtung, Damen! 

letzter Neuheit, werden ſpotthillig. 

zwecks Einführung des Detail 
Adreſſe bitte beachten 


Wroniecta 24 
en- gros u. en- détail. 


Verkaufs, abgegeben. 


N. Grünberg, Pozna 


Vereinigte technische Lehranstalten des 


TechnikumMiltweida 


(Deutschiand) 
HöheretechnischeLehranstalt(Ingenieurschufe> 
für Elektrotechnik und Maschinenbau. 
Sonderstudienpläne für Automobil- und Piuge: 
technik und Betriebswissenschaft. j 
Technikerschufe. Progr. kostenlosv. Sekretariat. 


Gottesdienitordnung für die katholiihen Deulſchen 
8.—14. Auguſt 1931. 


Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — 
Sonntag, 8 Uhr: Beichtgelegenheit: 9 Uhr: 
Predigt und Amt. (Armenſammlung.] 3 Uhr: 


Peſper, hl. Segen und Andacht des leb. Roſen⸗ 
kranzes. 145 Uhr: Sitzung des Marienvereins 
— Montag, 7 Uhr: Geſellenverein. — An den 
letzten Wochentagen fällt die hl. Meſſe u. Veicht⸗ 
gelegenheit aus. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte. 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


| Stubenmäödchen 
oder Alleinmädchen ſucht 
v. 1. od. 15. Sept. im. befi. 
Haushalt Stellung. Off. u. 
1635 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Nähe 


Candwirtsſohn 
24 Jahre alt, bereits in 
Stellung, der ſelbſt mitar⸗ 
beitet, ſucht Stelle als Wirt⸗ 
ſchafter in größerer Land⸗ 


LEE An- u. Verkäufe. Slellengesuehe 


Miet 
3 Jimmer- Kaufe Bedienungsfrau 


N See Ark 5 Druckereieinricht. ce. u. aien I sagre 
„ab 1. S ri oder Druckereimaſchine. nungs- u. Waſchſtell. Josefa | mi 
Neubau bevorzugt. Off. u.“ Schäfer, 99 Gruchot, ulica Pod- | wirtſchaft. Gef. Off. unter elegant, ſchnell und billig. 
1563 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. Kolejowa 41. górna 12 bei Nowicki, 1617 an die Geſchſt. d. Ztg.] Time, sw. Marcin 43. 


Chevroter | lH. 
CCC IWW U O 


Fabrikpreis 11000 21, Wert 

5000 zt, Preis 2500 z} zu 
beſorgt flink die „Klein⸗ Anzeige“ 
im Poſener Tageblatt. 


Wohnung 
3—4 Zimmer, direkt vom 
Wirt geſucht. Offert. unter 
1581 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
— ———— ——— 


Suche 
von ſofort 2—3 Zimmer⸗ 
wohnung in Poznan. 
Frau Apotheker H. Bothe 
Tarnowo Podgörne, 
pow. Poznan. 


verkaufen. Offert. u. 1610 
an die Geſchäftsſt. der Zeitg. 


Schreibmaſchinen 
liefert mit Garantie, erſt⸗ 
klaſſige, neue von zi 690, 
und gebrauchte von 21 95 


aufwärts. Skóra i Ska., | hae 

Koe Ai? Marcian Ao" 
; 5 1 1 3000—5000 21 Junger Mann Hausſchneiderin 

mit ee ver⸗ Wirtſchaft, Kaution oder be v. intellig. militärfrei, Deutſch⸗ . TER 


mietet Villa Graefe, 


Poznan, Szelag. 


— ͤ 
Baltonzimmer 

möbliert ſofort frei. 

Szamarzewskistr. 18 III. 


ca. 30—60 Morg- kaufe im 
Umkreiſe von ca. 25 km 


15000 uns ich bei Er⸗ | Polnifch, im Lohnweſen ver- 
halt einer Vertrauensſtellung] traut, ſucht Beſchäftigun 
von Poznan. Offerten mit gleich welcher Art. Antritt 115 en 5 Ban 1 
Preisangabe u. geforderten | vom 1. 9. 31 oder fpäter. | RER ME 5 y 
Anzahlung unt. 1628 an | Geil. Angebote unt. 1636 aushilfsweiſc. Off. u. 1606 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung. an die Geſchſt. d. Zig. an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. 


1.1569 a. d. Geſchſt. d.Beitg. 


Sudje 
Stelle als Lehrling im 
kaufmänniſch. Beruf. Off. u. 
1605 a. d. Geſchſt. diej. Zeitg. 


Kleine Anzeigen 


Suche 
zum 15. Auguft od. 1. Septbr. 
Stellung als Alleinmädchen 
in kinderloſ. Stadthaushalt, 
gute Zeugniſſe vorh. Off. u. 
1603 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
Gutsfettetarin, 
27 Jahre alt, über 10 J. 
Praxis, Deutſch und Poln. 
in Wort u. Schrift perfekt, 
in der letzten Stellung d. 
5 Jahre. ſucht geſt. a. g. 
Zeugn. u. Ref. v. 1. 10. 31 
w. Stellung i. deutſch. Haufe. 
Offerten unter 1631 an d. 


Geſchäftsſtelle dief. Zeitung. 
Bäderzefeile, 


jolide, 26 J., militärfrei, m. 
Ofenarb. vertr., Kenntn. in 
d. Feinbäckerei, ſucht Dauer⸗ 
ſtellung v. ſofort. Anfr. an 
A. Schulz, Inowroctaw. 


Offene Stellen 


Sauberes, ehrliches 
chen, 
das waſchen und plätten 
kann, polniſch und deutſch 
ſpricht, nach Poznan geſucht. 
Offerten unter 1632 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Heirat 


Ingenieur, 

ca. 50 J. alt, gut ſituiert. 
ſucht eine hübſche, junge, gut 
ſituierte Lebenskameradin. 
Gefl. Off. mit Bild unter 
„Wienerblut 1633“ an 
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 

—— —T—:¼ej ! — u 


Evgl. Lehrerin 
Alleinſeins müde, wünſcht 
die Bekanntſchaft eines edel⸗ 
geſinnten Herrn zw. Heirat. 
Zuſchr. unt. 1623 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
—— 


Unterricht 
English lessons 


with easy practical 
method for lesser 
cast in Somer. 

sw. Marein 18. m. 3. 


Pomiſchen 
Unterricht an Deutſche er 
teilt emeritiert Hauptlehrer. 
Anfragen unter 1626 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung 


i ere! 
Evangeliſche zu ee Ofſerl. 
Landwirtstochter, J. ren sw SER 5, 
ehem. Lehrerin, wünſcht zw. Wohnung. 24 
Heirat Bekanntſchaft gleich⸗ Benſion 


3 


in Poſen finden 1 oder 2 
Schüler (Schülerinnen) in 
gutem Hauſe. Anfragen 
erbeten unter 1616 an die 
Geſchäftsſt. die ſer Zeitung, 


Öbjtgarten, 
+ Morgen, geeignet für 
Gärtnerei, zu verpachten. 
Offerten un 1634 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


geſinnten Herens, Zuſchr. u. 
1624 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


ETTE 


Rehpinjder, 
3 Monate alt, abzugeben. 
Sew. Mielżyńskiego 4. 
Wohnung 11. 


